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Hoovers V - Waft.
Amerikas VrWdent kchlSgt einitihrige« Zahlungs-

ausschub Nie alle AeparationSschulden vor!

Tatsachen.
Mit dem Wort „National " wird zurzeit

Mieder einmal in häßlichster Weise Schind¬
luder getrieben . Im oldenburgifchen Landtag
wetterte am Freitag Nazi -Röver zum soundso¬
vielten Male gegen dis »Bank - und Börsen¬
banditen ". Zum soundsovielten Mals muß des¬
halb darauf aufmerksam gemacht werden , daß
die 169 Reichstagsnazis noch immer nicht ihren
Antrag eingebracht haben , der besagten „Bör-
ßenbanditen " das Genick umdrehen soll. So
wie sie es doch vorher in der mit tausend Lü¬
gen und Verleumdungen geführten Wahlagita¬
tion angekündigt hatten . Sie wagen das
«icht . Warum ? Sie haben Angst , dieser An¬
trag könnte angenommen werden.

Ein anderer Redner von der Nazibank
«einte , die Zerreißung des Poungplans hätte
gar keinen Wert für Deutschland . Auch ein
Moratorium wäre zwecklos. Und das, nach¬
dem man auch Lei den Nazis bislang sich
heiser schrie in der Forderung: Zerreißung des
Poungplans ! — Eine sonderbar gemischte Ge¬
sellschaft ! Es wäre auch furchtbar für die in¬
zwischen so dick und fett angequollene Nazi¬
wanze, wenn etwa für das arme Deutschlandin
absehbarer Zeit bessere Tage kämen. Wenn
das heute gemeldete amerikanischeMoratorium
oder eine ähnliche Hilfsaktion Tatsache würde.
Gewiß wäre auch dann Deutschland noch im¬
mer von vielen, vielen Nöten bedrückt. Immer¬
hin könnte doch die so häufig in Aussicht ge¬
stellte Ankurbelung der Wirtschaft wirklich vor
sich gehen. Käme diese Ankurbelung, dann
kämen vielleicht ein paar Millionen Arbeits¬
lose von der Straße herunter. Und auch sonst
ginge dies und jenes eventuell besser. Zum
Wohle Deutschlands.

Jawohl , znm Wohls Deutschlands, sicher
aber nicht zum Wohle der Wanze. Denn die
mästet sich vom Unheil und lebt vom Elend.
Ohne diese, für sie begehrenswerten Dinge
kann sie nicht existieren. Deshalb muß sie auch
beizeiten sich darauf einstellen, jeden Lichtblick
von vornherein schlecht zu machen. Nationale
Männer . Nationale Gesinnung. Und was
für Männer ! Und was für 'ne Gesinnung!

Paß mal auf, geneigter Leser. Ein Schul¬
beispiel. Allerjüngsten Datums. Zur Definie-
rung des Begriffes „nationale Männer ". Mil¬
lionen haben bei uns nicht mehr satt zu essen.
Können sich längst keinen neuen Rock mehr
kaufen. Auch der Mittelstand blutet. Aus
vielen Wunden. Im Reich aber gibt es viele,
viele Dutzende von „nationalen Männern", die
von diesem armen Reich eine monatliche Pen¬
sion von tausend bis zweitausend Mark bezie¬
hen. Jawohl , im Monat ! Die Regierung wollte
diesen „nationalen Männern " in der Zeit der
schweren Not auch ein wenig zu Leibe gehen.
Da aber stellten sich im Reichstag die Freunde
dieser „nationalen Männer " vor die bedräng¬
ten Großpensionäre und schützten sie. Wehrten
den Zugriff ab. — Nun, so sagte die Regie¬
rung, wollen wir 's im Guten versuchen. Viel¬
leicht lassen die „nationalen Männer" sich frei¬
willig etwas abziehen. In einer Zeit, wo den
Arbeitslosen, den schlecht verdienenden niedri¬
gen Beamten und Angestellten, wo selbst den
Kriegsbeschädigten der magere Brotkorb noch
magerer gemacht werden muß. Das darf man
doch wohl erwarten. —

Was geschah nun ? Es geschah etwas sehr
sonderbares. Die „nationalen " Großpensionäre
sagten, daß man sie dazu nicht zwingen könne.
Sie wären durch die Verfassung von Weimar
geschützt. — Nun staunste, geneigter Leser,
was ? Die Gesellschaft, die bisher bei jeder
anderen Gelegenheit, die Weimarer Verfassung
radikal zerteppern wollte — diese Gesellschaft
reklamiert jetzt irgendeinen Paragraphen die-

Zn Washington überreichte der Präsident
Hoover  den Missionschefs eine Erklärung , in
der die amerikanische Regierung einen ein¬
jährigen Zahlungsaufschub für alle Regierungs¬
schulden und Reparationen  vorschlägt . —
Der Präsident gab folgende Erklärung  ab,
deren Wortlaut er den Missionschefs der be¬
teiligten Länder , darunter dem deutschen
Geschäftsträger durch das Außenamt überreichen
lieh : „Die amerikanische Regierung schlägt
einen einjährigen Aufschub aller
Zahlungen  aus Schulden der Regierungen»
Reparationen und Wiederausbauschulden vor,
und zwar sowohl bezüglich des Kapitals wie der
Zinsen , ausgenommen natürlich Schuldverpslich-
tungen der Regierungen , die sich in Privathän¬
den befinden . Vorbehaltlich der Zustimmung
des Kongresses ist die amerikanische Regierung
bereit zu einem Aufschub aller ihr seitens frem¬
der Regierungen geschuldeten Zahlungen wäh¬
rend des am 1. Juli 1931 beginnenden Etats¬
jahres unter der Bedingung , daß die wichtige¬
ren Gläubigerstaaten ebenfalls alle ihnen ge¬
schuldeten Zahlungen auf Regierungsschuldeu
für ein Jahr ausschieben."

Der Erklärung Hoovers ging ein längeres
Brieftelegramm des Reichspräsidenten an den
amerikanischen Staatspräsidenten voraus , das
am Sonnabend abend versaht , dann mit dem
amerikanischen Botschafter in Berlin durch¬
gesprochen und in der Nacht zum Sonntag nach
Washington übermittelt . In diesem Brief¬
telegramm wird die Not Deutschlands ein¬
gehend geschildert, aus die drohenden Gefahren
der gegenwärtigen Lage hingewiesen und
schließlich um Hilse ersucht. Dieses Brieftele¬
gramm lag zunächst in zwei Fassungen vor.
Es wurde übermittelt aus ausdrücklichen
Wunsch der amerikanischen Regierung und ab¬
geschickt, nachdem die Erklärung Hoovers
bereits feststand und das Auswärtige Amt in
Berlin über seinen Inhalt bereits informiert
worden war.

lV erlin er CigenmeldungZ Die
Reichsregierung hat.  der Botschaft des
amerikanischen Staatspräsidenten Hoover bereits
offiziell zugestimmt . Von England
und Italien  ist in diesen Tagen ein gleicher
Schritt zu erwarten . Frankreich  nimmt zu¬
nächst noch eine problematische Haltung ein.
Aber schliehlich dürste auch die französische Ne¬
gierung der Botschaft zustimmen.

Die Reichsregierung hat der überraschenden
Botschaft , wie wir von Regierungsseite erfah¬
ren, wegen der durch sie ermöglichten Erleich¬
terungen und der Einschaltung Amerikas in die
Weltwirtschaftskrise freudig zugestimmt . Ein
Jahr des Zahlungsaufschubs sei bereits eine
ungeheure Erleichterung.  Nichts sei
der Reichsregierung durch die Annahme des
Vorschlages des amerikanischen Präsidenten ver¬
baut . Die Folge des Vorschlages sei eine
ganze Anzahl von Verhandlungen.

ser Verfassung zum Schutze ihres Eeldsacks. In
der Tat , nichts geht über einen gesunden „Na¬
tionalismus ". Einen solchen, wo man dick und
fett dabei wird. Während die andern „Volks¬
genossen" im Dreck verkommenund im Hunger
verfaulen.

Und wenn man nun noch ein wenig näher
zusieht und gern mal wissen will, wo diese
„nationalen Männer " politisch placiert sind,
was erfährt man da? Man erfährt, daß diese
vielgeehrten Herrschaften samt und sonders
Leim „Stahlhelm" und Lei der Hitlerpartei
angemustert haben. Jawohl , dort sitzen die
pensionierten Generäle, Admiräle und die an¬
dern Krippenfresser. Dort schreien sie auch
täglich „national ". , Nach was schreien sie?
Sie schreien, die Sozipartei müsse mehr Na¬
tionalismus zeigen. Die Hungerleider in
Deutschland müßten mehr Nationalgefühl auf¬
bringen.

Daß die Erklärung des Begriffes „national"
im Deutschland unserer Tage.

Einen hervorragenden Anteil an der amerika¬
nischen Proklamation Hab« vor allem der ame¬
rikanische Botschafter  kn Berlin , aber auch
die Reichsregierung habe durch ihre Politik
und durch Vorstellungen bei den an dem Repa-
rattonsproblem interessierten Staaten an der
Aufrollung des Problems mitgewirlt.

In Regierungskreisen beziffert man die
durch die Verwirklichung des Vorschlages von
Hoover für Deutschland eintretende finanzielle
Erleichterung aus 1,5 Milliarden Reichsmark.
E» wird ferner betont , daß die Tätigkeit der
englischen Arbeiterregierung , insbesondere die
von Macdonald und Henderson wesentlich zu
der „überraschenden und heroischen Botschaft"
Hoovers beigetragen habe.

Was sagt England?
(London,  22 . Juni . Radiodtenft .)

De « englische Ministerpräsident  er¬
klärt Pressevertretern gegenüber über die Bot¬
schaft Hoovers befragt , daß er an dem Repara¬
tionsproblem während der letzten 14 Tage un¬
unterbrochen gearbeitet habe , und daß er des¬
halb gern etwas darüber sagen würde , aber
angesichts der Möglichkeit , daß er sich schon in
den nächsten Tagen mit der diplomatischen
Seite der Sache zu befassen haben werde und
mit gewissen Mächten Verhandlungen wird
führen müssen, sei zunächst von seiner Seite aus
Zurückhaltung geboten . Es wird hier allge¬
mein angenommen , das eine der „gewissen
Möchte " Frankreich  ist.

Was sagt Amerika?
(Washington,  22 . Juni . Radio¬

dienst .) Der Vorschlag des amerikanischen
Staatspräsidenten Hoover auf Einführung eines
Feiersahres in der Zeit vom 1. Juli 1931 bis
zum gleichen Termin 1932 wird hier zum Teil
enthusiastisch ausgenommen.  Den
Hauptwert des .Vorschlages betrachtet man zu¬
nächst in seinen philosophischen  Auswir¬
kungen auf Europa und dem Anreiz zur lleber-
windung der Wirtschaftskrise . Zustimmend
wird allgemein Hoovers Auffassung hervor¬
gehoben , daß an dem Charakter der Schulden¬
vereinbarungen nicht zu rütteln sei. Nichts¬
destoweniger mehren sich die Stimmen , die
einen einjährigen Zahlungsausschub als nicht
ausreichend  zur Beruhigung der schulden¬
kranken Welt bezeichnen. Ferner ist man hier
überzeugt , daß der Vorschlag trotz anfänglicher
Schwierigkeiten von allen in Frage kommenden
Regierungen angenommen wird . Von dem
Termin dieser Annahme hängt der Zusam¬
mentritt des Bundeskongresses
zwecks Billigung der Botschaft Hoovers ab. Ein
großer Teil - er Kongreßmitglieder hat sich
bereits sür den Vorschlag geäußert . Es gab
jedoch auch zahlreiche Gegner.

Generäle. Böse Beispiele gibt es da. So
lange sie in der Republik in Amt und Würden
sind: „Küß die Hand, Herr Republikaner!",
„Küß die Hand, Herr Sozi!". So bald sie aber
raus sind; sobald die dicke Pension von Amts,
Verfassung und Reichs wegen gesichert ist, dann
wendet sich das Blatt . Dann sind sie beim
„Stahlhelm". Wo doch die „nationalen " Män¬
ner nun einmal hingehören. Und dieser
„Stahlhelm " ist noch sehr stolz auf diesen Zu¬
lauf. Auf die vaterländischen Wanzen. Auf
die neudeutschenOrdensritter . Die im großen
Krieg bekanntlich möglichst weit hinten waren,
weil es, wie im Kintopp, vorne zu sehr
flimmerte.

Also geschätzter Leser, wenn du es noch nicht
gewußt haben solltest, so weißt du es fortan,
was national und was „nationale Opposition"
in Deutschlandbedeutet. Es bedeutet so etwa:
Lüge, Habsucht und Unanständigkeit. Dazu
noch eine dicke Portion dickfelligste Rotz-
täuschermoral.

Me
ErklärungHoovers.

Durch das deutsche Volk geht ein AufatmeG
denn dis Botschaft des Präsidenten Hoover M
öffnet ihm Ausblicke , aus die es in den l e tz«
ten Tagen  nicht mehr zu hoffen gewagt HÄ,
Dabei war es sich sicher nicht in allen seinen
Teilen des ganzen Ernstes  der Situation
bewußt , in der sich Deutschland befand . Das
Wort von der Katastrophe , vor der wir standen^
wurde eigentlich nur im engen Kreise der Ein¬
geweihten gebraucht und man ließ es nicht über
die Wände der Veratungszimmer hinausdrtn«
gen, um den Ausbruch einer allgemeinen Panik
aus wirtschaftlichen und politischen Gründen
solange als möglich zu verhindern.

Diese Katastrophe hätte sich in ihren Fol¬
gen nicht auf Deutschland beschränkt. Sie würö«
Europa und die Welt  mit in ihren Strudel
hineingerissen haben , und das ist der Grund,
aus dem sich der Präsident der Vereinigte«
Staaten zu seinem rettenden Schritt entschlossen
hat . Er spricht es in seiner Proklamation sel¬
ber aus , und schon vor ihm haben andere be¬
achtenswerte Stimmen in Amerika sich ähnlich
vernehmen lassen. Jetzt hat die wirtschafts¬
politische Vernunft einen Sieg davongetragen
und wir dürfen hoffen , daß die Erkenntnis , zu
der sich Hoover unter der nicht hoch genug zu
schätzenden Mitwirkung der englischen Ar¬
beiterregierung  durchgerungen hat , von
den verfassungsmäßig zuständigen Stellen der
Vereinigten Staaten geteilt und gebilligt wird.

Amerika macht den Vorschlag, die Zahlung
aller internationalen Regierungsschulden (Til¬
gung und Zinsen) auf ein Jahr einzu¬
stellen.  Das würde bedeuten, daß es selbst
für diese Frist seine europäischenSchuldner von
ihren Verpflichtungenentbindet, wenn diese auf
die deutschen Reparationsleistungen verzichten.
Amerika muß sich auf diesen Vorschlagbeschrän¬
ken, denn es kann nicht unmittelbar in das
Verhältnis zwischen Deutschland und seine«
Gläubigern eingreifen, wenn Hoover auch deut¬
lich genug an der Politik der europäischenSie-
gerstaaten Kritik übt ; aber wir dürfen wohl der
Erwartung Ausdruckgeben, daß die beteiligten
europäischenRegierungen verständig genug sein
werden, dem Vorschlag beizutreten und daß
namentlich Frankreich  nicht aus Gründen
des Prestiges oder weil es, was zum Teil sein«
eigene Schuld war, bei den letzten Verhand¬
lungen nicht so in den Vordergrund getreten ist
wie England und die Vereinigten Staaten , dis
Notwendigkeit der Stunde verkennt.

Wenn dann alles glatt verläuft , würde
Deutschland  für das gegenwärtige Haus¬
haltsjahr eine Erleichterung von rund 1306
Millionen erfahren . Das wäre zunächst eins
beträchtliche Entlastung unseres Haushalts und
cs käme hinzu , daß in dem Feierjahr Muße
gegeben wäre , um die Neuregelung des
Reparationsproblems  international!
zu erörtern . Daß der Poung -Plan , so wie er
ist, am 1. Juli 1932 wieder in Funktion treten
könnte, wird wohl niemand annehmen.

Aber einstweilen ist die wichtigere Frage, in
welcher Weise sich die Entlastung im In¬
neren  auswirken soll. Darüber wird in der
nächsten Zeit viel und eingehend zu sprechen
sein und gesprochen werden, und heute sei nur
das eine gesagt, daß bei aller selbstverständlichen
Rücksicht auf das Gleichgewicht des Haushalts¬
planes, bei aller Anerkennung der Notwendig¬
keit, den Betrag der schwebenden Schulden zu
verringern, die Befreiung von dem Druck der
Reparationszahlungen auch für den einzelnen
Staatsbürger und insbesonderefür den, der am



Meisten Not leidet, unmittelbar fühlbar werden
mutz. Die letzte Notverordnung ist in der Haupt¬
sache mit den Zahlungsverpflichtungen an das
Ausland begründet worden.

Kommen diese — wenn auch zunächstnur
für ein Jahr — in Fortfall , so ist es unver¬
meidlich, an eine ernste Nachprüfung der
Verordnung  und an eine schnellere Be¬
seitigung ihrer Härten heranzugehen.

Appell an die Eroßpensioniire.
Das Reich skabinett  erörterte die vom

Reichsgrbeitsminister vorliegende Anregung,
die Empfänger von hohen Pen¬
sionen  zu einer freiwilligen Verzichtleistung
auf einen Teil ihrer Ansprüche aufzufordern.
Die Behandlung durch das Kabinett galt in
erster Linie der Frage, auf welche Weise, ent¬
sprechend der Kürzung der Ministergehälter,
auch eine Herabsetzungder Bezüge der in den
höchsten Stufen stehendenPensionäre, die heute
teilweise sogar Doppelverdiener  sind,
herbeigeführt werden könnte. Da hierzu eine
rechtliche Handhabe nicht gegeben
i st und die Pensionen zu den „wohlerworbenen
Rechten" der Beamten gehören, will man einen
Appell auf einen freiwilligen Verzicht an die
„Großpensionäre"  richten . Da die Pen¬
sionen dem Reichsarbeitsministerium unterstellt
sind, ist erwogen worden, an die Erotzpensioniire
Briefe zu richten, worin die Empfänger aufge¬
fordert werden, in Anbetracht der Opfer, die
alle Staatsbürger durch das neue Notopfer brin¬
gen müssen, auf einen Teil der ihnen zustehen-
Len Pensionssumme freiwillig  zu verzich¬
ten. Bisherige öffentlich erfolgte Aufforderun¬
gen, freiwillig etwas zu tun , sind bei den Herren
Erotzpensionären auf Widerstand gestoßen . . .

Minifter-Kandwate«.
Neuerdings werden als oldenvurgische

Ministerkandidaten außer dem schon sonst in der
Presse Genannten, Overregierungsrat Dr.
Fischer und Professor Dursthoff erwähnt. — In
der „Oldenburgischen Volkszeitung" wird in
der Stellungnahme zu der gestrigen Landtags-
fitzung besonders auf das Fehlen der Minister
in der Sitzung hingewiesen und dabei erwähnt,
daß das Gerücht geht, der Ministerpräsident
habe erklärt, er würde den Landtag nicht wie¬der betreten.

Wilhelmv-a s.

(Berlin,  22 . Juni . Radio dien  st.)
Der frühere sozialdemokratische Reichstagsabge¬
ordnete und wiederholte Alterspräsident des
Reichstages, Wilhelm Bock,  ist heute vor¬
mittag g.3ll Uhr in Bad Sulza gestorben.
Bock wurde aus dem letzten Parteitag der So¬
zialdemokratischenPartei in Leipzig noch zum
Ehrenpräsidenten gewählt.

Wilhelm Bock ist 1846 geboren, ließ sich spä¬
ter in Gotha nieder, und wurde bereits 1873
Vorsitzender der deutschen Schuhmacher-
gewerkschaft (er hatte den Schuhmacher-
beruf erlernt ). Für, diese Organisation hat er
viele Jahre segensreichgewirkt. Später wurde
Wilhelm Bock Mitglied des Koburger Land¬
tages und 1884 Mitglied des Reichstages. Auch
war er Mitglied der Nationalversammlung und
des späteren Reichstages. Im Reichstage (er
kandidierte bei der letzten Wahl nicht wieder)
war er Alterspräsident. Die Soziasdemokratische
Partei wie auch die deutschenArbeitergewerk-
schaften haben das Wirken Wilhelm Bocks im
Dienste der Arbeiterbewegung stets zu schätzen
gewußt. Ein an Kämpfen, Erfolgen und un¬
eigennützigenVerdiensten reiches Leben ist mit
dem Fünfundachtzigjährigen zu Ende gegangen.

Unfall eines Aelrhsdaanevkapelle.
Die Heimkehr von der Sonnwendfeier.

Weimar,  22 . Juni . Radio  dienst .)
Der Reichsbannerkapelle Ilmenau (Thür .)
die sich am Sonntag an der Vezirks-Sonnen-
wendfeier in Großbreitenbach beteiligte, stieß
auf der Rückfahrt ein Unglückzu, durch das
zwei Personen getötet  uiü » 17 zum Teil
schwer verletzt wurden. Die Heimfahrt erfolgte

in einem Lastauto, das in einer Kurve in
Möhrenbach gegen eine steinerne Hausklippe
fuhr und umstürzte. Der Chauffeur und ein
Mitglied des Reichsbanners wurden getötet.
Nur vier von den Insassen des Autos kamen
ohne Verletzungen davon.

Salistyaas fiir»e«
Das Urteil im Prozeß Thielecke.

In dem Berliner  Prozeß gegen Cali-
ftros Thielecke wurde der Angeklagte am Sonn¬
abend nachmittag um 4.38 Uhr wegen Totschlags
an einer Verwandten aufsteigender Linie nach
8 214 des Strafgesetzbuches sowie wegen intellek¬

tueller Urkundenfälschungzu zehn Jahren
und eine Woche Zuchthaus  verurteilt.
Die zur Tat benutzte Waffe wurde eingezogen.
Der Staatsanwalt hatte 12 Jahre Zuchthaus
beantragt.

Domvenfttegsv stoßen zusammen.
Fünf Todesopfer in Italien.

Aus Rom wird gemeldet: Zwei Bomben¬
flugzeuge, die über dem Seeflughafen Brindisi
ankamen und niedergehen wollten, stießen in
Sü Meter Höhe zusammen. Der einen Maschine
gelang es noch, glatt aus das Wasser aufzu¬

setzen. während das zweite Flugzeug, das einer
Fliegerschule gehörte, ins Meer stürzte.
Von den sechs in der Kabine eingeschlossenen
Mitgliedern der Besatzungertranken fünf
trotz sofort vorgenommenerRettungsversuche.

Dluiige Schiotzeoek in Daaiig.
Zusammenstößemit

Nach einem Umzuge der Danziger Arbei¬
terschaft  anläßlich einer Sonnenwendfeier
kam es an verschiedenenStellen der Altstadt zu
blutigen Zusammenstößen zwischen Arveiter-
fchutzbündler und Nationalsozialisten.
Nach den polizeilichen Angaben wurden etwa

Nationalsozialisten.
8ü Schüsse gewechselt . 12 Schwer¬
verletzte,  7 Schutzbündler, 4 National¬
sozialisten und ein Unbeteiligter, mußten dem
Krankenhause zugeführt werden. Die Polizei
stellte die Ruhe wieder her.

SonnlagSweebeaebeil

SftsrieSlaad.
Fm Laufe des gestrigen Sonntags hatte die

SozialdemokratischePartei für den ostfriestschen
Werbebezirk drei große Konferenzen
zusammenberufen. Die eine fand vormittags
>Um9 Uhr für die Kreise Weener, Leer und Süd-
Aurich inVeenhus  e n statt. Sre war infolge
der auch nachmittags stattfindenden Vanner-
weihe des Reichsbanners sehr stark besucht.
Das Mitglied des Reichstages GenosseHün«
slich sprach in reichlich einstündigen Ausfüh¬
rungen über die politische Gesamtlage, ins¬
besondere die Haltung der Sozialdemokratischen
Partei zur Notverordnung. Er zeigte die Zu¬
sammenhänge auf, die die politische Kräfte¬
verteilung feit dem 14. September v. I . geschaf¬
fen und schilderte eindringlich die sehr ernsten
Gefahren, vor denen das deutsche Volk sich be¬
finde. Nicht nur der Zusammenbruch der
öffentlichen Finanzen sei in greifbare Nähe ge¬
stückt, auch der Zusammenbruch der Reichsmark
Hauchs als drohendes Gespenst am Horizont auf,
wenn verantwortungslose Katastropheicholitik
die Stunde beherrsche. Die Maßnahmen der
Regierung Brüning fänden bei der Sozialdemo¬
kratie schärfste Ablehnung; es sei aber nicht
möglich, dieses Kabinett stürzen zu lassen, so¬
lange oie Nachfolgerschaft durch Hitler und
Hugenberg in Anspruch genommen werden
konnte. Der Redner unterließ auch nicht, ein¬
dringlich darauf hinzuweisen, daß durch einen
SuÜemWschfsl  W dis arbeitenden Schichten Zer

Bevölkerung in Stadt und Land geringere Be¬
lastungen Platz greifen würden. Das gerade
Gegenteil sei mit Sicherheit zu erwarten ; denn
der deutsche Faschismus würde der vollziehende
Ausschuß der Großlandwirtschaft und Groß¬
industrie sein und alle ÄLwehrmöglichkeiten
für die breiten arbeitenden Volksmassen, genau
so wie in Italien , zertreten und vernichten.
Die Ausführungen, die oft von lebhafter Zu¬
stimmung unterbrochen wurden, fanden reichen
Beifall . — In der Ausspracheäußerten sich die
GenossenSchroeder - Detern und Otten-
Leer zustimmendzu den Ausführungen des Re¬
ferenten und die Genossen Vekker - Veen¬
husen und Janßen - Loga,  die ebenfalls zu¬
stimmten. schnitten die Agrarpolitik an und be¬
sprachen vor allem das Siedlungsproblem. —
In feinem Schlußwort wandte sich der Genosse
Hünlich den Siedlungsfragen eingehender zu
und er konnte an Hand der Arbeit der Reichs¬
tagsfraktion Nachweisen, wie lebhaft die So¬
zialdemokratischePartei im Interesse der klei¬
nen Existenzen und der Bauern aus dem Lande
gewirkt habe, was ebenfalls sehr zustimmend
ausgenommen wurde.

Die Konferenz nahm fodann gegen eine
Stimme folgende Entschließungan : „Die Funk-
tionärkonferenz der Sozialdemokratischen Par¬
tei in Veenhusen verurteilt mit aller Schärfe
die reaktionären Maßnahmen der Notverord¬
nung und fordert deren unverzüglicheRevision.
Sie erkennt aber an, daß die Einberufung des
Reichstages und der Sturz der Regierung Brü¬
ning ein schwerer Fehler gewesen sein würde.
Die Haltung der SozialdemokratischenReichs-
tagsftaktion wird rückhaltlos gebilligt."

Für den Land - und Stadtkreis
Emden  waren die sozialdemokratischenFunk-
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Konferenz sprach das Mitglied des Reichstages
Genosse Tempel,  Leer , über das gleiche
Thema. Auch hier folgte den ausgezeichneten
Ausführungen des Genossen Tempel eine inter¬
essante und anregende Aussprache. Dem Sinne
nach fand eine gleiche Entschließung Annahme.

Nachmittags um 3 Uhr hatten sich die Funk¬
tionäre der Sozialdemokratischen Partei des
Land - und Stadtkreises Norden in
Hage  zusammengefunden. Dort sprach der Ge¬
nosse Hünlich  über das gleiche Thema wie
vormittags in Veenhusen. Nach kurzer Aus¬
sprache, die im wesentlichen Anfragen brachte
und zustimmend war , wurde die gleiche Ent¬
schließungwie in Veenhusen einstimmig ange¬
nommen.

Abends um 7)H Uhr hatten die Genossen in
Groß Heide (Kreis Norden) eine Mit¬
gliederversammlung  einberufen, zu der
auch Gesinnungsfreunde Zutritt besaßen. Die
Versammlung war gut besucht und erläuterte
der Genosse de Voer  die Frage, was mit dem
Rücktritt des Ortsvorstehers, Len die sozial¬
demokratische Kritik erzwungen habe, Zusammen¬
hänge. Er legte den Anwesendendar, wie not¬
wendig es wäre, daß ein Vorsteher gefunden
würde, der auch die Interessen der arbeitenden
Bevölkerung mit Sorgfalt und Liebe betreue.
Es äußerten sich dazu verschiedene Diskussions¬
redner zustimmend. Die Kommunisten hatten
sich von Norden her mit anderthalb Dutzend
Spektakelmachern in die Versammlung einge¬
schlichen und versuchten, den Arbeitern von
Großheide weiszumachen, daß die Neuwahl des
Ortsvorstehers eine die Arbeiterschaft gar nicht
interessierende Angelegenheit sei und daß es
notwendig wäre, sich der KommunistischenPar¬
tei anzuschließen. Als der Genosse Hünlich das
Wort nahm und die kommunistische Pfusch- und
Spaltungsarbeit rücksichtslos und scharf an-
griff, war es mit dem Anstand und der Ruhe
der kommunistischen Eindringlinge zu Ende. Sie
fingen an zu randalieren und zu toben und
brachten es fertig, die Versammlung derart zu
stören, daß sie vorzeitig abgebrochen werden
mußte. Der Genosse Hünlich hatte mit großer
Klarheit nachgewiesen, wie die Kommunisten
nicht die Reaktion angriffen, sondern überall
dort auftauchen, wo es gelte, die sozialdemokra¬
tische Arbeit zu stören. Dafür sei ja auch ihr
Vorgehen in Großheide der beste Beweis. Sie
befänden sich immer dort, wo es gelte, der bür¬
gerlichen Reaktion zu dienen und ihr die Bälle
zuzuwerfen. Die große Mehrheit der Versamm- 1
-lung und oie anwesenden Parteigenossen unter- !
strichen mit lebhaftem Beifall die treffende I
. . . . . . .

llnreke tSgSSeke L»rSKIiing;
Marianne.

Von
Alexander Kuprin.

(Nachdruck verboten.)
Lew Maximowitsch leerte mit einem Zuge

sein Glas, lehnte sich bequem in den Lehnstuhl
zurück und begann, den Rauch einer Havanna
vor sich hinblasend, seine Erzählung:

Liebe Freunde, viele Jahre sind darüber
hingegangen . . . Damals stand ich als Fähn¬
rich bei den Husaren in Grodno, einer Garnison,
nicht weit von Warschau. Während des Win¬
ters aber wurde das Regiment regelmäßig an
die polnisch-deutsche Grenze verlegt.

Mein Schwadronskommandant, ein Soldat
vom alten Schrot und Korn, im Grunde genom¬
men ein sehr gütiger Mensch, behandelte mich
ausgezeichnet, obwohl die Dienstvorschriftenvon
geradezu eiserner Strenge, ja sogar unerträglichwaren.

Eines Tages kam er in die Kaserne, befahl
mich in seine Kanzlei und sagte in einem Ton,
der jede Gegenrede unmöglichmachte:

„Fähnrich, Sie haben sich heute in meiner
Privatwohnung einzufinden. Verstanden?"

Mechanischleistete ich die Ehrenbezeugung
und trat ab, nicht ohne über diesen sonderbaren
Befehl nachzugrüheln. Genau um zwölf Uhr
läutete ich an der Tür des Rittmeisters. Er
empfing mich sehr freundlich, ließ mich in einen
gewählt eingerichteten Salon ' eintreten, und
kaum hatte ich Platz genommen, als eine junge
Frau erschien.

„Maschka", sagte mein Vorgesetzter, „gestatte,
daß ich dir unseren bravsten Fähnrich vorstells."

Die Dame, ein Geschöpf von herausfordern¬
der Schönheit, gab ein Zeichen der Zustimmung,
drückte mit ihren zarten Fingern meine Hand
und sagte mit süßem Lächeln:

„Mein lieber Fähnrich, ich bin nur eine
Frau , und deshalb kränkt es mich keineswegs,
wenn mir jemand Beachtung schenkt, im Gegen¬
teil, ich bin dafür verbunden."

Diesem Besuch folgten weitere in den näch¬
sten Tagen und Maschka behandelte mich täglich
familiärer . Sie rief mich „Sascha", strich mir
häufig, natürlich nur im Scherz, über das Haar
und senkte ihren verführerischen Najadevblick
tief in meine Augen. Jeden Tag, pünktlich um
zwölf, mußte ich bei ihr zum Dienst erscheinen,
ich mußte sie begleiten, wenn sie Einkäufe zu
machen hatte, und war oft anwesend bei der
Erwerbung von Gegenständenfür den intimsten
Gebraucheiner raffinierten Dame. Vinnen kur¬
zem wurde ich ihr — Adjutant und zugleich ihr
ergebener Sklave. Mehrfach überraschte uns
ihr Gatts bei gefährlichen, zweideutigen Ee-
sprächswendungen. Doch zeigte er niemals auch
nur die geringste Spur von Protest, Zorn oder
Eifersucht.

Abends, während des Kartenspiels, suchte
sie mit ihren Füßen meineckurchtsamzitternden
Knie zu berühren, was mich so erregte, daß ich
die Vernunft und auch die Partie regelmäßig
verlor. Das wieder brachte den Ehemann in
gute Laune.

Eines Abends, als ihr Gatte nach Moskauverreist war , hielt ich ihre kleine Homo fest und
überhäufte sie mit Küssen; und Marianne —
dies ihr wirklicher Name — befreite sich keines¬
wegs aus meinem Griff, ließ mich aber gleich¬zeitig die grausamsten Qualen durchmuchen, als
sie sagte:

„Wolodja, ist Ihnen schlecht? Soll ich Ihnen
M Mgs WDx WWKL"

Kennzeichnungder kommunistischen Taktik. DiS
Versammlung wird in kürzester Frist als öffent¬
liche wiederholt. Die Kommunistensollen dann
Gelegenheit haben, ihren Standpunkt zu ver¬
treten. Es wird aber zur gleichen Zeit dafür
gesorgt werden, daß Prügeleien und Flegeleien
mit dem Hinauswurf der Spektakelmacherenden.

Schweres Autounglückin Spanien.
In der Gegend von Santa Olalla fuhr ein

Lastkraftwagen in eine Menschenmenge, die sich
zu einer republikanischen Versammlung be¬
geben wollte. Dabei wurden drei Per¬
sonen getötet und 70 verletzt.  Der
Chauffeur des Wagens wurde von der erregten
Menge gelynck/t. Es heißt, daß das Unglück
auf ein absichtlichesVerschulden des Fahrers
zurückzuführenist.

Bei den gestern stattgefundenen Parla¬
mentswahlen in Bulgarien  erlitt die
Regierungskoalition nach den bisher vorliegen¬
den Ergebnissen eine unerwartet vernichtende
Niederlage. Bon Len bisherigen Kammerfitzen
vermochten sie trotz des großen Terrors nur
knapp ein Drittel zu retten, während der oppo¬
sitionelle Wahlblockmit dem Führer Malinow
seine Mandatszahl verdoppeln und die absolute
Mehrheit erringen konnte.

än Leonberg (Württemberg ) wurde eins
42 Jahre alte Frau , die mit ihrem jüngsten»
drei Jahre alten Kinde, zu ihrem vor einigen
Jahren nach Kanada ausgewanderten Gatten
reisen wollte, vor der Abreise von einem 36jäh-
rigen Mann , namens VeutelsVacher, in ihrer
Wohnung wegen eines Wohnrechtsstreites er¬
schossen.

Bei der Schießerei zwischen Schmugglern
und polnischen Grenzwachen an der polnisch¬
litauischen Grenze wurden drei Personen ver¬
letzt. Ein Teil der Schmuggler wurde verhaftet.

Der preußische Minister des Innern hat dis
Nachgeordneten Behörden angewiesen, das Flug¬
blatt der DeutschenFriedensgesellschaft„Pan¬
zerkreuzer statt Brot"  zu verbieten. Die
Anweisung erfolgte, weil in dem Flugblatt
zahlreiche beleidigende Wendungen gegen die
Reichsregierung enthalten sind.

Die aus fünf Mann bestehende Fraktion der
DemokratischenArbeitsgemeinschaftim Hessi¬
schen Landtag  hat sich aufgelöst. In de«Fraktion saßen bisher Staarsparteiler mit
Radikaldemokraten zusammen. Es ist vorläufig
nicht zu erwarten, daß die Auflösung der Demo¬
kratischen Fraktion auf den Bestand der Wei¬
marer Koalition in Hessen irgendwelche Aus¬
wirkungen hat.

Rasch verfloß der Winter und das Frühjahr
stand vor der Tür . Unser Regiment hatte den
Grenzdienst beendet und sollte wieder nach
Grodno verlegt werden.

Am Morgen des Abmarscheswar der Ritt¬
meister von den nötigen Dispositionen für den
Transport des Waffendepots gänzlich in An¬
spruch genommen; ich nahm diesen Augenblick
wahr, um zu Marianne zu laufen und Abschied
zu nehmen. Auch sie sollte am nächsten Tag rei¬
sen. Ihre Wohnung war in wüster Unordnung.
Der Salon stand völlig leer, in seiner Mitte
stand ein großer Koffer, in der Ecke war eins
Matratze, auf der ich die schöne Marianne der
Länge nach ausgestreckt fand.

„Marianne ", >agte ich, und das Herz schien
mir vor Rührung bersten zu wollen, „ich bin
gekommen, um von Ihnen Abschied zu nehmen."

Sie lud mich durch eine Geste ein. mich neben
sie auf die Matratze zu setzen.

„Wirst du dich meiner erinnern, Wolodja?"
„Das fragen Sie noch?"
„Vielleicht hast du schlecht von mir gedacht."
„Aber Marianne , was fällt Ihnen dennein?"
Ich ergriff ihre Hand und drückte sie heftig,

ich neigte mich zu ihr und küßte ihr Mavonnen-
gesicht; sie ließ mich gewähren, ihre Lippen —>
noch erinnere ich mich genau — waren halb
offen, die Augen geschlossen, und ihre Brust
wogte unter den heftigen Schlägen ihres Her¬
zens. Ich küßte sie immer wilder.

„Wolodja . . . laß mich . . . laß mich . . »
ich rufe um Hilfe . . . geh . . . verlaß mich."
Mit einer schwachen Bewegung versuchte sie mich
abzuwehren, doch sie genügte, mich zur Besin¬
nung zu bringen. Ich sprang auf und eilte aus
dem Zimmer.

Wenige Stunden vor dem Aufbruch waren
wir bei den Offiziersdamen zu einem Imbiß
eingeladen; ich wurde dabei um so schwermüti¬
ger, je fröhlicher sich meine Kameraden benah¬
men. Als die Trommeln ertönten, ergriff ich
meinen Karabiner und eilte schnell noch einmal
zu Marianne.

„Maschka, verzeihen Sie mir . . . ich hatte
die Vernunft verloren - . . ich möchte nicht, dagSie . . ."

Sie betrachtete mich ein wenig spöttisch untzmurmelte:
„Wolodja, ich habe daran nichts gefun¬den . . ."
„Wie", unterbrach ich sie erstaunt, „meins

Kühnheit hat sie nicht gekränkt? Sie taten doch
so beleidigt . . ."

Sie lächelte, um dann schnell und nervös
zu sagen:

„Wolodja, Sie kennen die Frauen nichts
Von einer Frau abgewiesen werden, heißt iss
den meisten Fällen, daß sie zustimmt. Eiss
Mann , der nicht den Mut hat, eine günstige
Gelegenheit zu benützen, wiro bei den Frauess
nie Glück haben. Wolodja, Sie waren Ihrem
Glück schon sehr nahe . . . ganz nahe . . . Mer¬
ken Sie sichs für die Zukunft, die Welt gehört
den Kühnen - - . Und nun leben Sie wohl, lie¬
ber Wolodja . . . Und wenn Ihnen das Glück
ein andermal eine Frau in die Arme legt, ver¬
gessen Sie nicht, den Augenblick auszunützen."

Das Regiment setzte sich in Marsch. Mit
einem Sprung war ich im Sattel , und wütend
grub ich dis Sporen in die Flanken des Pferdes,

Als ich mich noch einmal umblickte, sah ich
ein wehendes Taschentuch.

Von diesem Tage an habe ich den Rat die¬
ser Frau treu befolgt. So bin ich mit deck
Jahren , wie ihr wißt, ein Don Juan gewor¬den . . .

.(Ws HW ^
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Rüstringen, 22. Juni.
Vom Rüstringer Rathaus.

xr . Des Hamburger ArchitektenFritz Högers
Monumentalbau, die „Burg am Meer", wird
von allen, die das Haus besucht haben, bewun¬
dert und als das zweckmäßigste und schönste Rat¬
haus Deutschland bezeichnet. Die Iadestabte
haben mit diesem Vau eine neue schätzenswerte
Attraktion gewonnen. Mehr als 15 000 Per¬
sonen haben im vergangenen Jahr das Rathaus
besichtigt und den Turm befahren. Wie das im
14, Stockwerkdes Turmes ausgelegte „Goldene
Buch der Stadt Rüstringen" ausweist, waren
Besucher aus allen Gegenden Deutschlandshier,
aus Nord und West, aus Süd und Ost. Auch
Ausländer waren hier : Holländer, Dänen,
Franzosen, Engländer, Italiener und nicht
selten auch Amerikaner. Das Buch gibt auch
Kunde von den Eindrücken, die die Besucher
des Rathauses und des Turmes hier gewonnen
haben. Es sind Eintragungen in der Spalte
„Bemerkungen" zu finden, wie: „Gut gefallen",
„Sehr interessant". „Wie dar das schön", „Fa¬
mos", „Sauber ", „Vorzüglich" „Gute Sicht",
„Aufmerksame Bedienung", „Ich war platt ",
„Knorke", „In der Heimat ist es schön", „Herr¬
liche Gegend", „Bachstelzenberingt, großartig,
das muß man gesehen haben", „Sehr erfreut,
sehenswert", „Das viele Wasser hat's mir an¬
getan", „Wie schön ist hier die Welt", „Wir kom¬
men wieder", „Es lebe der Architekt", „Herr,
wie sind deine Werke so groß und schön" usw.
Eine lebhafte Nachfrage besteht ganz allgemein
nach einer Schrift, in der das Rathaus in
Wort und Schrift behandelt wird und die —
künstlerisch hochwertigwie Las Rathaus — doch
so billig ist, daß sie von möglichst jedermann
gekauft werden kann. Der Seebade- und Hei¬
matverein Rüstringen und die Badeverwaltung
haben deshalb in Verbindung mit Welges Spe-
zial-Reklamehäus die Herausgabe eines solchen
erläuternden Werkes in Quer-Folio-Album-
format beschlossen. Es wird in bestem Buchdruck
hergestellt und soll nicht mehr als 50 Pf . kosten.
Eine solche Werbeschrift ist allerdings mit er¬
heblichen Kosten verknüpft und kann nur hcr-
ausgegeben werden, wenn der Verlag durch
Inserate hinreichend unterstützt wird, da der
Seebade- und Heimatverein nicht in der Lage
ist. diese Kosten zu decken.

Die gestrige Sonnenwendfeier. Ein stattlicher
Zug von zirka 1000 Menschen bewegre sich
gestern abend unter Vorantritt des Gruppen¬
tambourkorps der freien Sportler vom Frie-
Lrich-Ebert-Platz durch den Stadtteil Siedechs-
burg zum Germania-Sportplatz, um hier das
Fest der Sommersonnenwendezu feiern. Da das
Wetter gut war, hatte sich auch auf dem Sport¬
platz eine große Menge eingefunden, so daß
etwa 2000 Menschenden Platz füllten. Einge¬
leitet wurde die Feier durch zwei gut vorge¬
tragene Lieder der beiden vereinigten hiesigen
Voikschöre. Der Vorsitzende der Freidenker¬
organisation , Genosse Jochmann, ging sooann
kurz auf den Ursprung der Sonnenwendfeiern
ein und stellte scharf den Unterschied zwischen
der modernen Weltanschauung, wie sie durch den
Sozialismus und das Freidenkertum verkörpert
würde, und dem Christentum heraus . Jochmann
schloß seine Ausführungen mit einem begeistert
aufgenommenen Hoch auf den Sozialismus.
Nach einer vom GenossenScheyer in bekannt
guter Weise vorgetragenen Rezitation wurde
dann der gewaltige Scheiterhaufen angezündet
und bald leuchtete der Feuerschein weit ins
Land hinaus , noch bis spät in die Nacht. Mit
dem Absingen der „Internationale " fand die

Feier ihr Ende. Von einem geschlossenen Rück¬
marsch, wie er vorgesehen war, mußte leider
Abstand genommenwerden, da es bereits lO Uhr
geworden war und Umzüge nach diesem Zeit¬
punkt nicht mehr gestattet sind.

Aus Seenot gerettet. Ein Voot des Rüst¬
ringer Seglervereins fuhr gestern mit acht Per¬
sonen, darunter drei Frauen und zwei Kinder,
nach den Oberahnschen Feldern. Nachmittags
gegen vier Uhr, die Frauen und Kinder befan¬
den sich glücklicherweise an Land, wurde das
Boot von der schwerenSüdwestbrise in die
Brandung gedrückt und vollgeschlagen. Die
Schiffbrüchigensetzten die Notflagge, und der
Jollenkreuzer „Eradeur " vom Wilhelmshavener
Seglerverein rettete die Frauen und Kinder.
Die beiden Bootseigentümer blieben im Fahr¬
zeug, um zu versuchen, es Lei Ebbe flott zu be¬
kommen, mußten jedoch später von Mitgliedern
des Rüstringer Seglervereins abgeholi werden.
Das Boot „TreU-Blau -Weitz" gilt als verloren.

Zur Tempel-Versammlung. Vom Soziali¬
stischen Jugendkartell wird uns geschrieben: Aus
den Notizen unserer Presse wird jeder inter¬
essierte Jugendliche ersehen haben, daß mit der
am kommenden Mittwoch im „Werftspeisehaus"
stattfindenden öffentlichenJugendversammlung
etwas Großes, nämlich eine noch stärkere Akti¬
vierung unserer Jugendgenossinnenund Jugend¬
genossen geplant ist. Gerade in der jetzigen Zeit,
in den Tagen der politischen Wirren , ist es
äußerst wichtig, auch einmal wieder unseren
jugendlichen Politikern Vertrauen zu den uns
gegebenen Richtlinien des Sozialismus zu ge¬
ben. Wir haben deshalb mit bestimmter Absicht
das Thema: „Von der bürgerlichen zur soziali¬
stischen Jugend" gewählt. Mit der Auswahl des
Referenten konnten wir wohl keinen besseren
Griff machen, als den Genossen Tempel,
Leer, der hier allgemein beliebt und als För¬
derer der sozialistischen Jugendgruppen bekannt
ist, für das Referat verpflichten. Die hier durch
ihre beiden öffentlichen Jugendversammlungen
„rühmlichst" bekanntgewordene Hitler -Jugend
ist durch Einschreibebrief von uns eingeladen
worden. Wir rechnen mit Stellung eines Dis¬
kussionsredners. Bei Vorzeigung eines Aus¬
weises einer sozialistischen, gewerkschaftlichen
oder Sportler -Organisation gilt freier Eintritt.
Die Veranstaltung wird umrahmt von Musik¬
darbietungen, gemeinschaftlichem Gesang und
Rezitation. Wir bitten alle Gruppen, auf diese
Veranstaltung Rücksicht zu nehmen und die Mit¬
glieder zu stärkstem Besuch anzuregen.

Aus dem Vürgerverein Bant . Seine Mit¬
gliederversammlung hielt der Bürgerverein
Bant am Sonnabend, dem 20. Juni , im Klub¬
zimmer des Gewerkschaftshausesab. Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung wurde das Ableben
des Mitgliedes Witwe Eilers sowie der Ehefrau
des Mitgliedes Behnke durch Erheben von den
Sitzen geehrte. Zur Aufnahme war ein Mit¬
glied gemeldet. Am 13. und 14. Juni erfreuten
sich die Jadestädte eines Gegenbesuches der Hol¬
länder, als Erwiderung auf die kürzlich unter¬
nommene Hollandfahrt von hier. Die Anwesen¬
heit der Eroninger bedeutet für die Jadestädte
eine gute Reklame. Der Bericht der letzten Kom¬
munalverbandssitzungwurde gutgeheißen. Der
Bürgerverein Baut kann in diesem Jahre auf
ein 50jähriges Bestehen zurllckblicken. Geplant
ist diese Feier mit einem künstlerischenPro¬
gramm auszugestalten. Nach Entgegennahme
verschiedenerAnregungen für den Kommunal¬
verband wurde die Versammlung geschlossen.

Keine Versteuerung von RaÄioanlagen. Zn
den Gerüchten über eine geplante Besteuerung
von Radioanlagen teilt die hiesige Postdirek¬
tion mit, daß diese Befürchtungen durchaus un¬
begründet sind. Es besteht keinerlei Ursache
für die Radiohörer, aus Furcht vor einer kom¬

menden Besteuerung ihre Empfangsanlage ab¬
zumelden.

Fundamt. Gefunden wurden verschiedene
Fahrräder , eine Brille, eine Segeltuchtasche mit
Inhalt , eine Aktentasche, verschiedeneGeld¬
börsen und ein Kinderroller. Ferner wurden
verschiedene Hunde als zugelaufen gemeldet.
Näheres rm Fundamt : Rathaus , Zimmer 42.

Studienreise holländischerBürgermeister nach
Deutschland. Eine Reihe holländischerBürger¬
meister beabsichtigen, die Wohlfahrtsheime,
Krankenhäuser und Verwaltungsräume deut¬
scher Städte zu besichtigen. Die Studienreise
ist im Monat August geplant und führt über
Groningen nach Emden, Wilhelmshaven-Rüst-
ringen und Hamburg.

Der Abänderung bedürftig. Ein Rüstringer
Bürger schreibt uns : Das Gartenland am Van-
ter Marktplatz zwischen Roon- und Kreuzstraße,
macht jetzt im frischen Grün einen belebenden
Eindruck, nur die Umzäunung des ganzen Ge¬
ländes, bestehend aus verschiedenartigenBret¬
ter- und Lattcnverschlägen, verbunden mit
Stacheldraht, wirkt sehr unordentlich und ge¬
fährdet die Passanten. Könnte da nicht der V e -
sitz er des Gesamtgeländes eine einfache,
gleichmäßige Umzäunung schaffen? Es würde
dem Gesamtbild gewiß nicht schaden. Der ab¬
gerissene Stacheldraht, besonders Ecke Roon-
und Heinestraße, bildet eine ständige Gefahr
für Kinder und Passanten. Ordnung, und Sau¬
berkeit kann auch in dieser Gegend der „grünen
Stadt am Meer" herrschen. Vielleicht versuchen
es die maßgebendenBehörden einmal mit einer
energischen Ermahnung.

Wilhelmshavener Tagesbericht
In eine mißliche Lage geraten. Ein Augen¬

zeuge berichtet uns : Gegen 6 Uhr abends geriet
Sonntag abend am Südstrand bei der schweren
See ein Schiffer mit seinem Boot auf den
Steindeich. Vergeblich bemühte er sich, sein
Boot frei zu bekommen, doch immer kam er
durch den Ebbstrom weiter zurück, sein Boot
schlug dauernd auf den Steindamm und drohte
zu zerschellen. Hunderte Leute sahen dem hilf¬
losen Manne zu und erkannten doch seine

schwere Lage. Aber es fand sich keiner, der
Hilfe leistete. Im letzten Augenblickkam ein
Wilhelmshavener, welcher den Vorfall vom
Fenster der Strandhalle aus mit ansah, hinzu
und half dem hilflosen Mann , indem er kurzer
Hand ins Boot sprang, dem Schiffer die Leine
zuwarf und dann mit kräftiger sachkundiger
Hand das Boot bald frei bekam und es bis
zur Mitte der Badeanstalt ruderte. Bemerkt
sei noch, daß er nur einen Riemen in seiner
gefährlichen Lage hatte. Anwesende, welche in
solchen Fällen die Notlage eines Bedürftigen
erkennen, sollten sich hieran ein Beispiel neh¬
men, auch in solchen Fällen mit kräftiger Hand
zuzufassenund nicht, wie es verschiedentlich
vorkam, lachen, als dem Helfer bei seinem
Werk ein kleiner Unfall zustieß.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SW 4, bewölkt, See 3, Temperatur 16
Grad; Minsenersand: Wind SW 4, bewölkt,
See 2, Temperatur 16 Grad ; Wangerooge:
Wind SW 4, bewölkt, See 1, Temperatur 17,5
Grad ; Voslapp : Wind SW 3, Kimm dunstig,
Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 18 Grad;
Arngast: Wind SW 3—4, bewölkt, Kimm dun¬
stig, Hochwasser 4,19 Meter, Temperatur 16,5
Grad.

Vom Hafen. Tankdampfer „Grete Glad",
Kapitän Behrens, ist Sonnabend abend mit
einer Teilladung Benzin nach Hamburg aus¬
gelaufen. Ferner sind heute vormittag aus¬
gelaufen Lotsendampser „Rüstringen" nach der
Weser, Lotsendampfer „Lotsenkommandeur
Krause" und Motorfahrzeug „Schillig" zu Ver¬
messungsarbeiten und Tonnenleger „Mellum"
zu Vetonnungsarbeiten. Eingelaufen sind heute
vormittag Motorschiff „Undine" von Hamburg
und „Mathilde" von Bremen mit Stückgut für
die Wrihala.

Er ist zufrieden.
„Ich frage dich heute zum letztenmal, willst

du mir die hundert Mark, die ich dir geliehen
habe, zurückzahlen? !"

„Na, Gott sei Dank, daß die Fragerei end¬
lich aujchört!"

Amerika greift ein.
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Links: Präsident Hoover,  der mit den Mitgliedern des amerikanischenKongressesüber ein
Eingreifen in die europäische Finanzkri'se beriet. Rechts: Das Weiße Haus  in Washington,
in dem die denkwürdigen Verhandlungen stattfanden. — Zum ersten Male seit Friedensschlutz
geht von Amerika die Initiative zur Bereinigung der europäischenVerhältnisse aus. Präsi¬
dent Hoover rief die Kongreßführer der amerikanischenParteien zusammen, um mit ihnen
über die finanziellen Hilfsmaßnahmen für Deutschlandzu beraten. Damit hat Amerika endlich

sein Desinteressement an den europäischen Konflikten aufgegeben.

Die Rommuhme.
Roman

von
Luise Westkirch.

4. Fortsetzung — Rachdruck verboten
Seine Falkenaugen senkten sich vor ihrem

Blick.
Ihr aber war s, als schaue sie hellsehend

durch diese feinen, schönen Züge hindurchin das
Herz des Mannes . Etwas wie die Ahnung des
Geschehenen durchzuckte ihr Hirn. Die roten Ro¬
sen auf dem Seioentuch erschienen ihr wie
Blutstropfen — und die Liebe in ihrem Her¬
zen wandelte sich in Grauen.

„Was stehst so stur?" drängte Jan . ,Mimm
doch, du Dummes. Js es nich ein feines Tuch?

Er wollte es ihr aufdrängen. Da riß sie es
ihm mit zornigem Griff aus der Hand, warf es
ihm vor die Füße. , ^ ,

„Ich will nix geschenkt! — Von drr nehm
ich nix!" —

Sie stürzte davon.
ViertesKapitel.

Wilm lebte im Lande seiner Träume, m
dem Wunderlande, das die Erzählungen der
alten Wienhusen dem Knaben aufgeschlossen
hatten. Er fühlte nicht das elende Lager von
Moos und dürrem Heidekraut, auf dem er lag.
Er sah nicht die niedrige Wölbung der auf ge¬
bogenen Virkenstäben ruheirden Decke von
Heideplaggen. Hoch über ihm stand der Himmel
offen. Engelsköpfe, wie sie auf dem Altarbild
der Wilstedter Kirche gemalt waren, schauten
auf ihn herab, und mitten zwischen ihnen stand
die Sonne, eine majestätischeFrau mit einer
Strahlenkrone . Um ihn aber drehte sich ein
schwindelerregenderReigen. Die weißen Flocken¬
gräser zogen als kleine Frauen in wallenden
Schleiern in langer Prozession im Kreis um ihn.
Ganz fein läuteten die violetten Glöckchen der
Heideblüten dazu. Die roten und blauen Blu¬
men im Kornfeld waren tanzende Kinder in
roten und blauen Gewändern. Die Aehren aber,
die hohen Aehren, chatten alle Gesichter, feine
Frauengesichter, bärtige Männergesichter, Teu¬

felsfratzen hatten einige, andere schautenscham¬
haft lieblich drein wie Bräute . Als goldenes
Haar standen die Grannen um ihre Köpfe, und
alle drehten sich um ihn rundum, immer rund¬
um, und grüßten ihn : „Willkommen! Willkom¬
men! Nun bist du bei uns. Nun gehörst du zu
uns."

Aus ihrem Wallen und Wogen aber — und
das war das Schönste— hob sich die Gestalt der
wunderbaren Dirne, die er zu schauen gemeint
hatte, als ein unerklärliches Etwas ihn aus
seiner ihm vertrauten Welt wegschleudertein
dies Wunderland. Sie trug ein Gewand, wie er
nie eines gesehenhatte, nicht bei den Moor¬
dirnen, auch nicht bei den feinen Damen auf
den Straßen in Bremen. Ganz nah sah er ihr
wunderbares Gesicht. Die Märchenaugenschauten
ihn an, lockend wie dazumal, oas nachtschwarze
Haar streifte fast seine Wange, und ihre kühle,
schmale Hand legte sich sanft auf seine Stirn.
Da kam es über ihn wie Seligkeit.

„Auf dich Hab' ich gewartete", murmelte er,
„seit ich denken kann. Geh nicht wieder fort von
mir."

Und die Erscheinungantwortete : „Ich bleibe
bei dir."

Ganz deutlich hörte er's. Fremdartig war
der Klang ihrer deutschen Sprache, aber Musik
die Stimme.

„Wie soll ich dich nennen — du?" fragte er.
„Ada ist mein Name."
Er lächelte. „Ada. Ja , ko sagst du. Ich

weiß doch, wer du bist. Wer sich siebt, der muß
sterben. Aber ich sterbe gern, wenn ou mich be¬
halten willst in seinem Reich."

„Du wirst nicht sterben", sagte das Mädchen.
„Schlaf jetzt."

Einen Augenblick verschwamm ihr Bild. Die
Aehren tanzten und wogten gar zu toll um rhu
herum. Dann tauchte das Mädchen wieder auf
aus ihrem schwindlig machenden Reigen.

„Sie , wie sie tanzen", sagte er. „Die feiern
heut Hochzeit, die goldenen Mädchen, die gol¬
denen Burschen. Es ist dein Volk, nicht wahr?
— Ada — wir wollen auch Hochzeit feiern, wir
zwei. — Willst du?"

„Ja , Wilm, wir wollen Hochzeit feiern. Sei
nur geduldig und still."

Jetzt beugte sich wieder der fremde Mann
über ihn. Den hatte er auch schon einmal gesehen.
Da hatte er ihm die Kleider aufaerissenund ihm
sehr weh getan. Hinterher freilich verminderte
sich das Brennen in seiner Seite . Es mochte der
Zauberer Ortgis sein, von dem die Wienhusen-
sche erzählt hatte, daß er zur Strafe irgend einer
Sünde verdammt sei, die Heiderispen zu zählen,
und sich nur alle hundert Jahre der Starte
nähern dürfe, wo Menschen wohnen. Alt sah er
aus mit seinem langen, grauen Bart , das Ge¬
sicht von vielen Falten durchschnitten, gebräunt
von einer heißen Sonne, und in den Augen wir
ein wissender Blick, als habe der Mann viel ge¬
sehen, viel gelitten, viel erlebt und viel ver¬
geben.

Wilm haschte nach Adas Hand.
„Bleib bei mir. Wenn du meine Hand hältst,

mag der Alte mir antun, was er will."
„Er tut dir nur Gutes, Wilm."
Der Mann griff nach seiner Seite . Es tat

wieder seh. Aber Wilm hielt Adas Hand und
lächelte. Und dann ließ der Schmerz nach, und
der Mann tauchte wieder unter in den gol¬
denen Nebel, der Wilm umwogte.

„Wenn du bei mir bist, dann spür ich kein
Smerzen", sagte er froh. „Ich Hab' ja freien
sollen, Ada, weißt. Vadder wollt das, un ich
hatt ' dr nich mal was gegen einzuwenden. Aber
was Liebe is, das weiß ich erst, seitdem ich dich
gesehenhabe, Ada. Nu kann ich kein andere
mehr liebhaben als dich. — Du sagst nix. Bist
mir gram, weil ich dich so liebhab?"

„Nein, ich Lin dir nicht gram."
Das Mädchen nahm ein Gefäß von irgend¬

woher — Wilm fchien's. es hebe sich ihr aus
goloenenWolken entgegen— und reichte es ihm.
Er trank es leer bis zum letzten Tropfen. Dann
schlief er ein.

Und immer, wenn er aus den wirren Träu¬
men seines Wundfiebers aufwachte, sah er die
Schöne neben seinem Lager sitzen. Ihre Augen
leuchtetenwie zwei schwarze Sonnen über ihm.
Er fühlte ihre Wärme bis ins Herz hinein.
Meist lag er dann bewegungslos in einer woh¬
ligen Schwäche, die ihn zu trag zum Reden
machte. Ab und zu sprach er auch, unzusammen¬
hängend, wie das Fieber es ihm eingab.

„Wenn ich noch auf der Welt da droben war
un dr mein Hof hält ' — dich, nur dich! setzt ich
als Väurin hinein. Aber nu bin ich dr ja nich
mehr. Mein Bruder Jan sitzt auf mein Hof un
hägt sich dr über. Er hat mich ja immer dr um
beneidet. Ja , ich glaub, er hat mich gehaßt, weil
ich ein Jahr vor ihm geboren war . Kannst dir
so'n Torheit vorstellen, Ada, daß ein sein Bru¬
der haßt um ein Hos? — Ich, nee, ich haß ihn
nich. Ich vergönn ihn ihm von Herzen — nich,
daß ich dr nich auch an gehangen hätt ', an un¬
tern feinen Hof. Mein Arbeit und mein Sweiß
stecken dr ja in un Arbeit un Sweiß von Elterns
un Großelterns un viel liebe Erinnerungen.
Aber seit ich dich kenn', möcht' ich von dir nich
scheiden— auch um mein Haus un Hof nich.

Die Tage gingen hin. Immer länger wur¬
den die Stunden des Schlafes, immer kürzer,
blasser die wachen Träume.

An einem Morgen wachte er auf, sehr matt,
sehr ernüchtert. Versunkenwaren all die farben¬
prangenden Bilder . Er sah klar, was wirklich
um ihn war : eine elende Taternhütte , ein für
einen Bettler zu schlechtes Lager, von dessen
Härte ihn die Glieder schmerzten. Und vor dem
winzigen Fenster saß, die Ellenbogen auf die
Knie gestützt, der Mann , den er in seinen Fie¬
berträumen gesehen hatte.

Er richtete sich halb auf. Unruhig spähte er
umher.

„Wo is mein Braut ?"
Der Alte lachte. „Deine Braut ? — Sieh

mal an. Du gehst flink ins Zeug."
„Wo is sie?"
„Mein guter Jung , hier ist niemand als du

und ich."
„Das is nich wahr ! Ich Hab' sie gesehen. Sie

hat an mein Bett gesessen. Ich mußll ja sterben,
weil ich sie gesehen Hab'."

Der Alte stand auf. Wenn er sich aufrichtete»
war er von stattlicher Größe. Und es lag etwas
Zwingendes in seinem Blick und Wesen, das
Scheu einflößte. Er sprach jetzt ernst und streng.

„Mein guter Junge , ou hast im Fieber ge¬
legen, einem starken Fieber, oas von einer
Schußwunde in deiner linken Seite herrührte.
Die Kugel ist an einer Rippe abgeprallt, sonst
hätte sie dein Herz getroffen und du wärest



Nordwestdeulsche
Rundschau.
Die Schau im Moor.

Mit verständlichem Neid werden die Ge¬
werbetreibenden vieler Städte auf den Erfolg
ihrer Kollegen der Moorgemeinde in Wies-
moor  blicken. Haben die doch einen Besuch
M ihrer in der letzten Woche veranstalteten
Gewerbeschau gehabt, wie ihn manche Groß¬
städte bei ähnlichen Anlässen kaum zuwege
bringen. An manchen Tagen war der Verkehr
auf den Zufahrtsstraßen geradezu beänstigend.
Kolonnen von 20 bis 30 Fuhrwerken kamen
oft von den verschiedensten Richtungen angezo¬
gen und brachten Männer und Frauen aus den
ostfriesischen und oldenburgischen Dörfern, die
sehen wollten, wie es um die neue Art der
Bodenausnutzung steht, durch die sich Wies-
moor einen so stolzen Namen unter den Moor¬
siedlungen erworben hat. Die Städter aber
kamen mit ihren Benzinwagen zu dem glei¬
chen Zweck. Motorräder . Volksautos. 100-PS .-
Limousinen und Autobusse preschten aus den
entferntesten Gegenden in einer Masse heran,
daß es oft auf den Landstraßen wie in Groß-
städten von diesen rasenden Vehikeln wimmelte,
von der lleberfüllung in dem Ausstellungsdorf
selbst gar nicht erst zu reden. Es ist nur zu
verständlich, daß kein Besucher aus Wiesmoor
scheiden wollte, ohne das sonst streng gehütete
Moorwunder neuzeitlicher Ge¬
müsezucht  gesehen zu haben. Zum ersten¬
mal seit der Errichtung der Glashäuser für die
Gurken- und Tomatenzucht durch die Norddeut¬
schen Kraftwerke, die heute schon tausende von
Quadratmeter bedecken und worüber wir unsere
Leser schon bei früheren Gelegenheiten durch
das freundliche Entgegenkommen der Werks¬
leitungen in allen Einzelheiten unterrichten
konnten, sind die Anlagen einem größeren
Kreis von Besuchern zugänglich gemacht wor¬
den. Wie auf so vielen Gebieten hat es das
neue Preußen verstanden, auch in die jahr¬
tausendelange Stille der weltabgeschiedenen
Moore Männer vorzuschicken, die mit weitem
Blick und klug gelenkter Hand dem Volke neue
Lebensquellen zu erschließen konnten. Nur we¬
nige können sich ein Bild von der volkswirt¬
schaftlichen Bedeutung der Pionierarbeit
machen, die in Wiesmoor geleistet worden ist.
Sind es doch nur erst gut 20 Jahre her, seit
man in dem wilden Moor das Werk zu ent¬
wickeln begann. Zunächst mit privatem Ka¬
pital . Als das in der Nachkriegszeitdie frü¬
her gehegten Pläne nicht mehr erfüllen wollte,
griff der Staat selbst zu. Seitdem beginnt erst
der eigentliche Aufschwungder Kolonie. War
doch für den Staat die Stromerzeugung nicht
mehr das allein Wichtige. Darum ging es
mit aller Kraft an die Schaffung der Kulturen,
die heute auf dem NorddeutschenGemüsemarkt
schon eine so einflußreiche Rolle spielen und
viel deutsches Geld im Lande halten. Wies¬
moor ist in diesen zwanzig Jahren aus einem
Nichts zu einer Gemeinde von 650 Köpfen an¬
gewachsen und hat die beste Aussicht in Bälde
die ersten Tausend zu erreichen und somit zu
der Gartenstadt zu werden, von der der Land¬
rat des Kreises Aurich bei der Eröffnung der
Ausstellung sprach. Die Millionen feiernden
Hände in den deutschen Landen werden nie¬
mals mehr allein in der alten Industrie
untergebracht werden können. Da sollte es
Pflicht aller Stellen sein, die Erwerbsmöglich¬
keiten auf dem Lande mit Fleiß zu vermehren
und zu fördern. In welcher Richtung das ge¬
schehen kann, dürste den 10 000 Besuchern der
Schau in Wiesmoor in der vergangenen Woche
recht deutlich klar geworden sein. Die dafür
aufgewendeten Mittel dürften dem deutschen
Volke tausendfältige Früchte bringen, was be¬
züglich der Früchte wörtlich zu nehmen wäre.«

Die Gattin im Traum ermordet.
Die Vision vom tanzendenChristkind.

(Bericht aus Steyr  sOberösterreichs.) Das
Schwurgericht in Steyr , unter dem Vorsitz des
Oberlandesgerichtsrates Dr. Kölinger,  hatte
über eine Bluttat zu urteilen, die in der an
Schauerlichkeitenund Absonderlichkeitenreichen
Kriminalgeschichtewohl einzig dasteht. Der
26jährige Max Windhager  hat seine junge,
erst 22 Jahre alte Gattin Agnes im Beisein
ihrer zwei Kinder förmlich zerfleischt. Der Kör¬
per der Toten wies eine ganze Menge Messer¬
stiche auf. Der Angeklagte behauptete, sich an
die blutigen Vorfälle jener Nacht vom 8. auf
den 9. Dezember v. I . nicht entsinnen zu kön¬
nen. Er müsse die furchtbare Bluttat im Traum¬
zustand begangen haben. Diesen seltsamen
Traum schildert er folgendermaßen:

„Ich habe noch am Abend friedlich mit meiner
Frau Abendbrot gegessen. Wir legten uns dannnieder.

Ich habe lange Zeit keinen Schlaf gefunden
und plötzlich sah ich ein Totengerippe, das

mir einen Befehl erteilte» vor mir.
Dann sah ich im Traum eine Gestalt, die den
Kindern Brot brachte, dann wieder einen Ab¬
grund, in den wir alle hinunterstürzten. Ein
Traumbild war wüster als das andere. Ich er¬innere mich noch, daß mir dann auch das Christ-

Zetel. Zusammenstoß zweier Autos.
Gestern nachmittag stießen an der Straßenkreu¬
zung Vohlenüergerfeld—Marx zwei Autos so
scharf zusammen, daß dem einen Wagen die
Vorderachsebrach. Hätte ein rastender Motor¬
radfahrer dem einen Auto nicht ein Zeichen ge¬
geben, so wäre der Unfall noch viel schlimmer
geworden, da am der Uwfallstellezufällig ein
sehr reger Verkehr herrschte. Beide Wagen
mußten abgeschleppt werden. >

Sande. Parteiversammlung.  Am
Sonnabend hat im Vereinsl-okal eine außer¬
ordentliche Versammlung der SPD . stattgefun¬
den, die gut besucht war. Der Delegierte zum
Bezitksparteitag gab eiuen ausführlichen Bericht
über die Verhandlungen in Leer. In der Dis¬
kussion über diesen Bericht wurde zu allen Fra¬
gen, die der Bezirksparteitag behandelt hat,
von vielen Genossen recht rege Stellung genom¬
men. Der Antrag des erweiterten Bezirksvor¬
standes zwecks Erweiterung des Vezirksgebietss
wurde ablehnend besprochen, mit der Moti¬
vierung, daß dadurch das Eigenleben des jetzt
bestehenden Bezirkes verloren gehe. In der
Fortsetzung der Tagesordnung wurde vom Vor¬
sitzenden eine Mitteilung des Bezirksvorstandes
bskanntgegeben, daß zwecks Abhaltung von Ver¬
sammlungen die Reichstagsabgeordneten Hün-
lich und Tempel zur Verfügung stehen. Die Be¬
sprechung dieser Mitteilung verdichtete sich zu
einem Antrag, der den Vorstand verpflichtet,
baldmöglichst eine Versammlung einzuberufen,
und zwar mit GenossenTempel als Referent.
Allen Mit -gliedern des Ortsvereins und der
Ortsvereine Neustadtgödens und Middelsfähr
sollen entsprechendeMitteilungen durch Hand¬
zettel zugehen. Die Diskussionüber verschiedene
Parteiproüleme konnte wegen vorgerückterZeit
nicht zu Ende geführt' werden.

Ihrenerfeld . Tödlicher Motorrad¬
unfall.  Der etwa 22 jährige Motorradfahrer
Johann Weers aus Flachsmeer  fuhr
abends in der Dunkelheit mit feiner Maschine
von hinten auf einen Ackerwagen. (Es hat sich
bisher nicht feststellen lassen, ob der Wagen be¬
leuchtet gewesenist.) Der Fahrer erlitt außer¬
ordentlich schwere Verletzungen am Kopfe und
am Bauche. Das Rad selbst wurde bis zur
Unkenntlichkeit beschädigt. Der Verunglückte
konnte sich noch an ein Haus schleppen— der
Gespannführer hatte nichts von dem Vorfall
bemerkt — und die Bewohner, den Kolonisten
Weßling, wecken. Diese sorgten für ärztliche

kind erschienenist und gespensterhastum mich
herumtanzte. Es hat mich gefröstelt und da bin
rch wach geworden. Ich spürte, daß mein Hemd
ganz feucht war und als ich es näher besah, be¬
merkte ich, daß es über und über blutbefleckt
war. Jetzt erst kam ich vollends zum Bewußtsein
und sah zu meinem Schrecken, daß ich auf dem
Körper meiner toten Frau liege."

Vors. : „Diese Darstellung erscheint sehr un¬
wahrscheinlich."

Ängekl.: „Was ich sage, das weiß ich, mehr
weiß ich nicht. Ich habe meine Frau im Traum¬
zustand ermordet, ohne daß ich es wollte."

Vors. : „Was machtenSie , als Ihnen zum Be¬
wußtsein kam, was Sie angerichtet hatten ?"

Angekl. : „Ich habe geweint, ging dann zu
meinen beiden schlafenden Kindern, habe sie ge¬
küßt und bin dann auf die Polizei gegangen."

Die Psychiater erklärten in ihrem Gutachten»
daß der Angeklagte zur Zeit der Tat bei

Bewußtsein gewesen sei.
Die Geschworenen bejahten die- Hauptfrage auf
Mord mit elf Stimmen „Ja ", verneinten da¬
gegen die Frage auf Sinnesverwirrung mit
zehn Stimmen. Auf Grund dieses Verdiktes
wurde Max Windhagen zu fünfzehn Jah¬
ren schweren Kerkers,  verschärft durch
einen Fasttag vierteljährlich, verurteilt.

Hilfe durch Dr. Müller , Ihrhove . Nach An¬
legung eines Notverbandes wurde W. in sein
Elternhaus gebracht und in der Nacht auch
noch ins Papenburger Krankenhaus überführt.
Dort ist er seinen schweren Verletzungen er¬
legen.

Holttaikd. Eine wütende Knh ver,
letzt zwei Personen.  Von einer wüten¬
den Kuh überfallen wurden die Frau eines
Besitzers und ein kleines Mädchen des Ehe¬
paares. Das Tier stürzte sich auf die beiden
und brachte ihnen nicht unerheblicheVerletzun¬
gen bei. Nur durch schnelle Flucht in das be¬
nachbarte Wohnhaus konnte noch größeres Un¬
heil vermieden werden.

Emden. Neue Emder Heringe.  Dis
ersten diesjährigen Emder Heringe gelangten
am Sonnabend hier zur Ablieferung. Drei
Dampflogger landeten etwa 2000 Kantjes.

Schiffahrt und Schiffbau.
Verlegung der Betonnung in der Blauen

Balje. Die Fahrwassertonnen der Blauen
Balje werden, sobald die Wetterlage es ge¬
stattet, ohne besondere Nachricht etwa 700 Meter
in westlicher Richtung verlegt werden wie folgt:
Stumpfe Tonne 6/ -1. nach 53 Grad 47 Min . 58
Sek. N.. 7 Grad 59 Min . 0 Sek. O.. stumpfe
Tonne 6/6 nach 53 Grad 47 Min . 37,5 Sek. N.,
7 Grad 58 Min . 55 Sek. O., stumpfe Tonne
6/0 nach 53 Krad 47 Min . 11 Sek. N., 7 Grad
59 Min . 6 Sek. O., schwarze spitze Tonne 6/1'
nach 53 Grad 47 Min . 55 Sek. N., 7 Grad 59
Min . 12 Sek. O., schwarze spitze Tonne 6/2
nach 53 Grad 47 Min . 41 Sek. N., 7 Grad
59 Min . 9 Sek. O., schwarze spitze Tonne 6/3
nach 53 Grad 47 Min . 11 Sek. N., 7 Grad 69
Min . 19 Sek. O. Gleichzeitig wird die An¬
steuerungstonne der Blauen Balje wieder aus-
gelsgt werden auf 53 Grad 58 Min . 2 Sek. N.»
7 Grad 59 Min. 6 Sek. O. Die geringste Tiefs
auf der Barre im betonnten Fahrwasser beträgt
auf einzelnen Stellen 1,6 Meter Lei Niedrige¬
re ass er.

Attentat nuf Gattin und Rechtsanwalt.
Weil die Frau ihm das Letzte nahm.

Einer der bekanntesten Börsenmakler Neu-
yorks, Goldsteih, hatte in den letzten Tagen in¬
folge der Kursrückgänge den Rest seines großen
Vermögens verloren. Er konnte seinen Ver¬
pflichtungen nicht mehr Nachkommen und stand
vor dem völligen Ruin . Am schwersten wurde
er aber dadurch getroffen, daß seine Frau , die
er abgöttischliebte, ihn kurzerhand verlassen
Hatte.

Goldstern beschloß, seinem Leben ein Ende
zu machen. Er hatte bereits alle Vorbereitun¬
gen getroffen, als es plötzlich an die Tür
klopfte. Nach längerem Zögern öffnete Gold¬
stern. Er hatte die stille Hoffnung, daß das
Schicksal ihm vielleicht noch eine günstige Wen¬
dung bringen würde.

Seine Enttäuschung war groß, als in de«
Tür seine Gattin und ihr Rechtsanwalt er¬
schienen, die ihm erklärten, noch einige Sachen
holen zu wollen, die Frau Eoldstein in der
Wohnung zurückgelassenhatte. Während dis
beiden nun die wertvollsten Stücke in der Woh¬
nung zusammensuchten, geriet Goldstern dar¬
über, daß die Frau ihm auch noch das Letzte
nehme, in solche Wut, daß er einen Hammer
ergriff und den Rechtsanwalt niederschlug. Dis
Frau flüchtete, Goldstein lief ihr aber nach
und schoß auf sie aus einem Revolver. Dis
Schüsse gingen fehl. Goldstern jagte sich dann
selbst eine Kugel in die Schläfe und wurde in
hoffnungslosem Zustand ins Krankenhaus ein¬
geliefert.

SechsrstzMgee eermretzt fett«»«
«ievenWhvigsn Dvu- vv.

Wegen einer H andooll Keks.
Aus dort (Pasadena ) in Amerika wird

berichtet: Eine furchtbareKindertragödie spielte
sich im Hanfe des Ehepaares Trone ab, wäh¬
rend die Eltern außerhalb der Wohnung weil¬
ten. Der sechsjährige William und der sieben¬
jährige Charles gerieten, während sie noch im
Bett lagen, wegen einer Handvoll Keks in
heftigen Streit.  Da es dem Sechsjähri¬
gen nicht gelang, dem stärkeren Bruder den
Keks zu entreißen, stieg er aus dem Bett , holte
aus dem Nebenzimmer einen Revolver und
schoß seinen Bruder nieder. Dann legte er die
Waffe wieder in die Schreibtischlade, aus der er
sie genommen hatte.

Ein dritter Bruder, der neunjährige George,
war Zeuge der furchtbaren Tat . Weinend lief
er auf die Polizei und erstattete dort Anzeige.
Ein tragischer Zufall wollte es. daß die ältere

Schwesterder Jungen für kurze Zeit das Haus
verlassen hatte ; inzwischen ereignete sich das
Unglück.

Sturm auf ein Wohlfahrtsamt.
Auf der Zahlstelle des Wohlfahrtsamtes in

Berlin - Neukölln  stürmten am Freitag mit¬
tag etwa 199 kommunistischeErwerbslose die
Diensträume und demolierten sie. Ein llebersall-
kommandostellte die Ruhe wieder her.

Ein gefährlicher Bleistift.
In der Nähe von Cagliari auf Sar¬

dinien  stieß ein Bauer bei der Feldarbeit
auf einen Bleistift, dessen Spitze durch eine gol¬
dene Hülse geschützt war. Als er die Hülfe ab-,
riß, explodierte der Stift . Der unglückliche
Finder wurde schwer verletzt ins Krankenhaus
gebracht.

wirklich gestorben. Ich Hab' dich vor drei Wochen
bewußtlos aus einem Kornfeld aufgelesen und
gepflegt. Jetzt scheinst du mir wieder halbwegs
gesund. Nun nimm deine fünf Sinne zusammen
und wolle nicht Dinge sehen, die nicht vorhan¬
den sind."

„Aber wo ist sie?" beharrte Wilm.
„Wer ?"
„Ada —! Die - die Kornmuhme - "
„Du bist ein Narr . Es gibt keine Korn-

muhme. Du hast geträumt ."
Mit Gewalt richtete Wilm sich ganz auf,

stellte sich auf seine Füße.
„Ich will sie suchen. Bis ans Ende der WeltWill ich sie suchen.
„Meinethalben suche sie", erwiderte der Alte,

„wenn deine Kräfte wieder zu einer so langen
Wanderung ausreichen. Heute kannst du zufrie¬
den sein, wenn deine Beine dich bis auf deines
Vaters Hof tragen. Ich rate dir, mach dich gleich
dahin auf den Weg. Ich kann dir hier die Pflegeund das Futter nicht geben, die du zurzeit
brauchst. Und deine Mutter hat sich lange genugum dich gebangt."

„Mein Müoder — mein arme Mudder",
murmelte Wilm, sich besinnend. „Wahrhaftig,
ich hatt ' ihr vergessen. — War ich denn wirklich
bloß krank — un bin immer noch in mein alteWelt ?"

„Sobald du vor die Hüttentür trittst , wirst
du deine Welt wiedererkennen. Leg dich gleich
nieder, wenn du heimkommst. Deine Mutter soll
über dir wachen und von deinem Bett nicht
weichen. Das schärf ihr ein, hörst du! — Ihr
mögt auch den Doktor aus Scharmbeck holen.
Das kann nicht schaden, wenn er auch nicht mehr
viel an dir zu kurieren finden wird."

So sprechend zog der Alte Wilm seinen Kit¬
tel an, setzte ihm die Mütze auf den Kopf und
gab ihm einen festen Knotenstock in die Hand.

„Und nun vorwärts ! Gott befohlen."
Wilm taumelte die zwei Erdstufen hinauf

vor die Hüttentür , so verwirrt , daß er dem
Alten nicht einmal Dank sagte.

Ja , das war das Moor, wie er es seit seiner
Kindheit kannte, die endlose, braune Heide-
«rautsläche. Am Rande hing die untergehende
Sonne, und war die Sonne»— nicht eine Köni¬

gin mit einer Strahlenkrone. Die eben sich
rötenden Knöspchen der Heide läuteten keine
Melodien, die Büschel Flockengras in der Ferne
waten Erasblüten und nicht verschleierte
Frauen . Dorthin lagen die Strohdächer und
Eichenkampevon Clüvermoor, und um sie her
die Roggenbreiten der Kolonie. Ihre Äehren
färbten sich schon gelb, der Ernte entgegen.Schwer von Körnern, neigten sie sich— aber
Gesichter trugen sie nicht mehr, und keine Ada
tauchte auf aus ihren goldenen Wogen.

Die Wirklichkeit in ihrer Nüchternheit machte
ihn so traurig , daß er sich am liebsten zum Ster¬
ben niedergelegt hätte, wo er stand. Nur der
Gedanke an seine Mutter trieb ihn vorwärts.
Die bangte sich um ihn — wie hatte der Alte
gesagt? — drei Wochen lang schon? Sein armes,
liebes Mütterchen! Ihr zulieb mutzte er heim.
Und er biß die Zähne aufeinander und schobseine versagenden Füße einen vor den andern
durch das hohe Heidekraut. Kaum eine halbe
Stunde betrug die Entfernung zu seinem Vater¬
haus. Er brauchte Stunden . —

Auf dem Kreienhof lag's derweil wie eine
Gewitterwolke. Aeußerlich ging das Leben seinen
Gang, denn die Arbeit mußte geschafft werden,
wie die Jahreszeit sie forderte, mit schwerem
oder mit frohem Herzen. Aber unter den Nach¬
barn ging die Rede, oer Bauer sei hinterfinnig
geworden. Stundenlang starrte er vor sich hin
oder lag auf den Knien vor dem Christusbild
über der Kommode. Und manchmal hörte man
ihn murmeln : „Es hilft nich. Gesetz is alles.
Gescheheneskann selbst der Herrgott nich un¬
geschehen machen. Seine Taten kommen dem
Menschen rund — alle kommen rund."

Zuzeiten aber raffte er sich auf zur Arbeit.
Die Heuernte war fällig. Da zog er um zwei
Uhr morgens mit hinaus auf die Pachtwiese
bei Fischerhude. Manchmal schüttelte ihn in der
Sonnenglut ein Fieberschauer, manchmal lähmte
plötzliche Schwäche seine Muskeln. Er ließ nicht
locker. Der Bauer mutz der erste beim Schaffen
sein. Der Hof, um dessentwillener seinem Leben
die Blume der Freude ausgebrochenhatte, durfte
nicht leiden unter seinem Leid.

Trauer lag auf allen Hausgenossen: Wilm
fehlte. Er war nicht lärmend gewesen. Man

hatte seine Gegenwart kaum gespürt. Aber eine
Wärme war von seinem Wesen ausgegangen,
die alle nun vermißten, nicht nur die Menschen.
Der Hofhund fuhr aufgeregt aus seiner Hütte,
sobald eine Gestalt in der langen Birkenallee
zum Kanal auftauchte. Das braune Handpferd
wandte aufhorchend den Kopf, wenn das Hof¬
tor klang. Die Katze auf der Bank vor dem Haus
schien auf ihn zu warten und sich zu betrüben,
weil er nicht kam.

Meike und Hinnerk hatten noch ihren beson¬
deren Kummer. Der Knecht gönnte der Dirne
kein Wort, keinen Blick mehr. Vordem pflegte
er ihr bei ihrer Arbeit kleine Hilfen zu leisten,
die sie kaum beachtete. Nun fehlten sie ihr.
Seine freundlicheMiene fehlte ihr . Sie war ein
Waisenkind. Außer Hinnerk hatte nie jemand
nach ihr gefragt. Nun fragte auch er nicht mehr
nach ihr.

Befriedigt war einzig Jan , wenn er auch sein
Behagen nicht zeigen durfte. Die ersten Tage
nach Wilms Verschwinden hatte er freilich in
nervenzerreißender Angst gelebt. Als aber dis
Zeit verstrich, ohne daß der Hoferbe heimkehrts,
hob sich sein Mut. Wäre Wilm noch am Leben,
so hätte er sicher ein Zeichen gegeben. Un wenn
man ihn nach Wochen, langen Wochen, in einem
abgemähten Kornfeld entdeckte, dann waren die
Umstände seines Verschwindensso fern, so ver¬wischt, daß sie schwerlich mehr klargestelltwerdea
konnten. Das peinigende Gefühl in seiner Brust
wich. Er begann sich als der Herr zu fühlen.
Bald würde er es in Wahrheit sein. Sein Vater
wollte ja den Hof übergeben. Nun freuten ihn
wieder die verheißungsvoll stehenden Saaten,
das- saftige Gras der Wiesen, sein Haus, sein
Vieh. Nun sah er die Zukunft voll lockenderBilder.

Fiele kam täglich vom Nachbarhof herüber,
um Margit beim Zuschneidenblauer Leinen¬
kleider zu helfen, obgleich die Bäurin versicherte,
siir sie komme künftig nur schwarzes Gewand in
Frage. Behutsam ging die Dirne einem Allein¬
sein mit dem Haussohn aus dem Wege. Aber
zu einem bedeutungsvollen Händedruck, einem
verstohlenen, beißen Kuß fand sicha' wmnl Ee-
lcgenheit. Auch bei der Heuernte kam sie ab und

zu von der benachbarten Pachtwiese ihres Va¬
ters herüber.

Es war bei Poppendahls eine freudlose
Ernte . Kein kecker Sprung über duftende Heu¬
haufen, keiner der üblichen Scherze, kein Lied,
kein Lachen. Poppendahl arbeitete teilnahms¬
los wie eine Maschine. Die alte Gitta lachte
selten. Seit Wilms Verschwindenhatte niemand
sie mehr lachen hören. Meike und Hinnerk schaff¬
ten in stummem Trotz. Umsonst versuchte Iah
ein wenig Leben in die vordem so fröhliche Heu¬
mahd zu bringen.

Unter heißer Sonne trocknete das Gras
rasch. Man fuhr schon ein. An einem MoM«
kam Hinnerk mit dem großen Wagen zum Aus¬
laden über die Brücke daher, die sich über dis
Wümme spannte, in hoher Wölbung, damit dis
Torfkähne mit ihrer Last unter ihr durchfahren
konnten, auch wenn, wie augenblicklich, das
Flüßchen infolge einiger schwerer Gewitter viel
Nasser führte. Langsam kam er daher in de«

brennenden Mittagsglut , die Mensch und Tie«ausdörrte.
Er spannte das Pferd aus, das sich sofort in«

Schatten einer hohen Eiche ins Gras warf.
„Geb mir einer zu trinken", sagte er.
Poppendahls saßen beim Mittagmahl un«

den Eichenstamm. Und Meike, die Hinnerk zu¬
nächst lagerte, reichte ihm diensteifrig das Ge¬
fäß mit kaltem Kaffee, aus dem sie eben getrun¬
ken hatte.

Er aber ging an ihrer ausaestrecktenHanH
vorüber, nahm Gittas Krug und leerte ihn bis
auf den Grund.

„Sollt bedankt sein, Gitta ."
Meike schossendie Tränen in die Augen.
„Nee, Hinnerk", tadelte Jan , „wenn so'n

moje Der» ein einen Drunk reicht, denn smeckt
er doch noch mal so gut. Hast nich gesehen, wiS
Meike sich um dein Durst angenommen hat ?"

„Woll. Ich Habs gesehen", murrte der Knecht
ohne sich umzuwenden.

„Warum kränkst ihr denn? Sieh doch, flS
plärrt all."

„Wird bald noch mehr plärren ."
Jan trat näher zu Hinnerk.
.Mast hast denn, Hinnerk? Warum bist so

fals auf ihr?" (Forts, folgt.)
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Massensport der Handballspieler. Glänzende Beteiligung aus Oldenburg-Ostfriesland.

meiste» in sämtlichen Spielarten.

Spiel 1 4. Juli
Spiel 2 4. Juli
Spiel 3 4. Juli
Spiel 4 5. Juli

Der Handballspielplän.
^ - Klasse.

14.80 Germania 1 gegen Osternburg 1 (Platz VfL.).
18.00 Emden 1 gegen Oldenburg 1 (Platz VfL.).
18.00 Ohmstede 1 gegen Rüstringen 1 (Platz VfL.).
7.00 Waterkant 1 gegen Heppens 1 (Platz VfL.).

Spiel 5 5. Juli 8.00 Sieger Spiel 1 gegen Sieger Spiel 3 (Platz VfL.).
Spiel 6 5. Juli 10.00 Sieger Spiel 2 gegen Sieger Spiel 4 (Platz VfL.).

Fest-

Spiel 7 8. Juli

Spiel 8 4. Juli
Spiel 9 3. Juli

Spiel 10 4. Juli
Spiel 11 4. Juli
Spiel 12 4. Juli
Spiel 13 4. Juli

15.30 Sieger Spiel 5 gegen Sieger Spiel 6 (Hauptfestplatz).
Jugend - Klasse.

17.00 Rüstringen 1 gegen Qsternburg 1 (Platz VfL.).
9.00 Sieger Spiel 8 gegen Mariensiel 1 (Platz VfL.).

8 - Klasse.
10.00 Germania 2 gegen Hinte 1 (Platz VfL.).
14.00 Emden 2 gegen Mariensiel 1 (Platz Schaar).
16.00 Ohmstede 2 gegen Rüstringen 2 (Platz Schaar).
17.00 Rastede 1 gegen Schaar 1 (Platz Schaar).

Spiel 14 5. Juli 7.00 Donnerschwee1 gegen Sieger Spiel 10 (Platz Schaar).
Spiel IS 5. Juli 8.00 Sieger Spiel 11 gegen Sieger Spiel 13 (Platz Schaar).
Spiel 16 6. Juli 9.00 Sieger Spiel 12 gegen Sieger Spiel 14 (Platz Schaar).

Spiel 17 8. Juli 11.00 Sieger Spiel 15 gegen Sieger Spiel 16 (Platz VfL.).
Spiel 17a GesellschaftsspielNeuengroden 1 gegen Jade 1. Zeit wird bekannsgegeben.

Faust ball.
^ . - Klasse.

Spiel 18 5. Juli 8.20 Ohmstede 1 gegen Heppens 1 (Hauptfestplatz).
Spiel 19 5. Juli 9.00 Oldenburg 1 gegen Wilhelmshaven 1 (Hauptfestplatz).
Spiel 20 5. Juli 9.40 Sieger Spiel 18 gegen Rüstringen 1 (Hauptfestplatz).
Spiel 21 5. Juli 17.30 Sieger Spiel 19 gegen Sieger Spiel 20 (Hauptfestplatz).

Jugend.
Spiel 22 5. Juli 10.20 Wilhelmshaven 1 gegen Rüstringen 1 (Hauptfestplatz).

L - Klasse.
Spiel 23 5. Juli 7.00 Ohmstede 2 gegen Varel 1 (Hauptfestplatz).
Spiel 24 5. Juli 7.30 Rüstringen 2 gegen Oldenburg 2 (Hauptfestplatz).
Spiel 25 5. Juli 8.00 Neuengroden 1 gegen Sieger Spiel 23 (Hauptfestplatz).
Spiel 26 5. Juli 11.20 Sieger Spiel 24 gegen Sieger Spiel 25 (Hauptfestplatz).

Trommelball (Turnerinnen ).
Spiel 27 5. Juli 9.00 Ohmstede 1 gegen Wilhelmshaven 1 (Hauptfestplatz).
Spiel 28 5. Juli 9.00 Varel 1 gegen Rüstringen 1 (Hauptfestplatz).
Spiel 29 5. Juli 9.40 Oldenburg 1 gegen Heppens 1 (Hauptfestplatz).
Spiel 30 5. Juli 9.40 Sieger Spiel 27 gegen Sieger Spiel 28 (Hauptfestplatz).
Spiel 31 5. Juli 10.20 Germania 1 gegen Sieger Spiet 29 (Hauptfestplatz).
Spiel 32 5. Juli 17.45 Sieger Spiel 30 gegen Sieger Spiel 31 (Hauptfestplatz).

EntscheidungSIamps
um den nordweftdeulsche« Gruppenmeistee.

Pinneverg -Hamburg (9. Kreis» 2. Bezirk) ge¬
gen Rüstringen-W'haven. (18. Kreis, 2. Bezirk).

Am gestrigen Sonntag standen sich obige
Mannschaften im „Werftspeisehaus" gegenüber,
um den NordwestdeutschenMeister im Ringen
zu ermitteln.

Die gute Werbetätigkeit sowie auch die als
sehr gut zu bezeichnende Besetzung der einzelnen
Klassen, brachten dem hiesigen Verein ein wohl¬
verdientes volles Haus.

Nach einleitenden Begrützungsworten des
VorsitzendenKißkalk, wurden den Zuschauern
von dem Unparteiischen, Een. Leiste, Hannover,
die Bestimmungen des Ringsports bekanntgege¬
ben. Dem Kampfgericht gehörten weiter dis
Gen. Holthusen, Bremen, und Kühne, Olden¬
burg, an.

Zwei Schüler-Schaukämpfe, die das Interesse
aller Erschienenenerweckten, bildeten den Auf¬
takt dieser Veranstaltung. Hierbei zeigte es sich,
dass die „Freie Kraftsportvereinigung" es sich
zur Aufgabe gemacht hat, für einen guten Nach¬
wuchs zu sorgen. Es folgen die Hauptkämpfe:

Als erstes Paar im Fliegengewicht
kämpfenKawelesky, Pinneberg, (103 Pfund) —
Vlenk, Kraftsportvereinigung, (102 Pfund ). Der
gleich scharf einsetzende Kampf sieht Blenk nach
4 Min . 34 Sek. als Sieger durch Hüftzug mit
Hüftenschwung. — Bantamgewicht:  Vor-
chardt, Pinneberg, (115 Pfund) — Gronewold,
Krastsportvereinigung, (114 Pfund) . Schöner
technischer Kampf, der auf Sieg eingestellt ist.
Doch hat der Rüstringer den Vorteil , daß er die
Griffe seines Gegners ablenkt und für sich ver¬
wertet. Sieger : Gronewold in 8 Min 31 Sek.
durch Ueberwurf. — Federgewicht:  Halde-
wana, Pinneberg, (121 Pfund) — Ballmann,
Krastsportvereinigung, (119 Pfund). Auch hier
wird gleich scharf vorgegangen, so daß der inter¬
essante Kampf leider nach zwei Minuten sein
Ende fand. Sieger : Ballmann in 2 Minuten.
— Leichtgewicht:  Ehlbeck, Pinneberg , (129
Pfund) — Eigbrecht, Kraftsportvereinigung,
(130 Pfund). Durch Eindrücken der Brücke,
kann Eigbrecht seinen Gegner den Sieg strittig
machen. Zeit : 1 Min . 53 Sek. — Mittel¬
gewicht:  Plickert, Pinneberg, (135 Pfund) —
Kettendorf, Kraftsportvereinigung, (146 Pfund).
Die Hiesigen scheinen auf Sieg eingestellt zu
sein, denn auch hier kann Kettendorf nach1 Min.
29 Sek. durch Plattwurf seinen Gegner aus die
Schultern zwingen. — Halbschwerge¬
wicht:  Höft , Pinneberg, (158 Pfund) — Den-

kert, Krastsportvereinigung, (151 Pfund). HöfL
hier nicht unbekannt, findet in Denkert feinest
Gegner. Scharfes Draufgehen — dann wird der
Kampf ruhiger. Beide kommen in gefährliche
Lagen. Durch Ohrverletzung des Höft, mutz der
Kampf abgebrochen werden, der später fortgesetzt
wird und mit einem Punktsieg Denkerts endest
— Schwergewicht:  Leik , Pinneberg , (154
Pfund) — Kreck, Kraftsportvereinigung, (203,
Pfund). Der große Gewichtsunterschiedbringt
den Pinneberger schon in der 12 Sek. die Nieder-!
läge. — Als Einlage ein Freundschaftskampf.!
Hansen, Pinneberg, — Köhler, Kraftsportoer¬
einigung. Sieger : Hansen in 4 Min . 55 Sest
durch Ueberroller. — Resultat der Halbzeit)
13^ :^ Punkte für Rüstringen-Wilhelmshavech

Rückkämpfe : Fliegengewicht:  Dies,
mal will der Pinneberger den Sieg an sich
reitzen, doch es langt nicht dazu. Ein „Unent¬
schieden" trennt zwei gleichwertige Gegner.
Bantamgewicht:  Auch diesmal bleibt
Gronewold in der Zeit von 3 Min . 29 Sest
Sieger. — Federgewicht:  Durch Ausheber
kann Ballmann seinen Gegner in 3 Min . 6 Sek.
erledigen. — Leichtgewicht:  Wiederum
durch Eindrücken der Brücke kann Eigbrecht in
der Zeit von 3 Min . 26 Sek. den Sieg sicher
stellen. — Mittelgewicht:  Auch Kettendorf
kann durch langsames Eindrückender Brücke in
6 Min. 26 Sek. seinen Gegner auf die Schultern
zwingen. — Halbschwergewicht:  Dieser
Kampf muß wiederum abgebrochenwerden, da
der Pinneberger aufgibt. Sieger : Denkert. —
Schwergewicht:  Wiederum sehen wir Kreck
in 15 Sek. durch Ueberroller als Sieger.

Ein Schaukampf Dallmann gegen Eigbrecht,
der alle Finessen des Ringsportes zeigte, bildete
den Abschluß der Kämpfe. — Endresultat)
26:  111 Punkte für Rüstringen-Wilhelms¬
haven.

Zum Schluß forderte der Genosse Leiste-Han¬
nover die Eltern auf, ihre Kinder der Arbeiter¬
sportbewegung zuzuführen, um sie zu nützlichen
Mitgliedern der Arbeiterbewegung zu erziehen.
— Den Arbeiter-Samaritern unfern besten Dank
für ihre Hilfsbereitschaft. rü.

dlL. Durch diesen Sieg ist die Freie Kraft-
sxortvsreinigung NordwestdeutscherMeister ge¬
worden und nimmt somit an den Kämpfen um
die Bundesmeisterschaftin Ludwigshafen teil-
Wir wünschen der Mannschaft auch weiterhin
Erfolg. Nur nicht locker lassen!

VestimmungenzudenSpieken.  ,
Die Faust- und Trommelballspiele dauern zweimal 20 Minuten einschließlich Pause, Wechsel,
und werden pünktlich an- und abgepfifsen. Die Handballspiele ebenfalls, jedoch Spieldauer
zweimal 30 Minuten . Bei unentschiedenemAusgang wird nach Platzwahl weitergespielt,
wobei das erste in der Verlängerung erzielte Tor entscheidet. Sämtliche Mannschaften haben
sich zehn Minuten vor Spielbeginn durch den Mannschaftsführer dem Schiedsrichter zur Ver¬
fügung zu stellen. Zu spätes Antreten wird von der Spielzeit in Abrechnung, gebracht evtl.
Spielverlust. Freie Turnerschaft Rüstringen baut Festplatz und VfL.-Platz. Platz Schaar:
Platzverein. Für nachweislichverletzte Spieler ist das Einstellen von Ersatzspielern wahrend
des Spieles zulässig. Während des Turniers darf eine Mannschaft bis zu drei Spieler aus¬

wechseln.
Festspiel der Jugend, Massensreiübungen, Festmarschsollen Höhepunkteunserer Veranstaltung

fein. Die Beteiligung aller Spieler und Spielerinnen ist Pflicht.

frrbetter-Turn- und
Sportbund.

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

Heppens 1 — Ohmstede1 6 : 1 (2 : 1). A»»
Heppens 2 — Rüstringen 3 5 : 2 (3 : 1).
Heppens 1 Schüler — Nordenham 1 Schüler

3 : 0 (1 : 0).
Schaar 1 Jgd . — Heppens 1 Jgd . 1:3 (1:1).
Germania 2 — Germania 3 2:2.

Handball.
Germania 1 — Rüstringen 1 2 : 3. » «»u«
Germania 2 — Neuengroden 1 4 : 1 (1 : 1).

" Rüstringen 1 Schüler — Heppens 1 Schüler
Kil (4 : 0). Am A ^ 4*. » öch

Rüstringen 2 — Heppens 2 10 : 1 (5 : 1).
Trommelball.

Rüstringen 1 — Heppens 1 71 : 08.
Faustball.

Der Faustballspieltag in Rüstringen. Am
Sonntagvormittag begannen die Faustballspiele
aus dem Rüstringer Platz. Für das Faustball¬
spiel ist der starke Wind sehr hinderlich, so
daß die meisten Spiele darunter zu leiden hat¬
ten. Einige Mannschaften, die zur festgesetzten
Zeit nicht antraten , verfallen der üblichen
Strafe . Im großen und ganzen verliefen die
Spiele programmätzig. In sämtlichen Klassen
wurden scharfe Kämpfe gezeigt. Die Resul¬
tate:  Rüstringen 1 — Wilhelmshaven 1 Jgd.
31:72; Rüstringen 2 — Marienfiel 1 Jgd . 84:45;
Heppens 2 — Schaar 2 0:50; Germania 2 —
Mariensiel 2 86:62; Germania 1 — Rüstrin¬
gen 2 Jgd . 80:66; Rüstringen 1 - Neuengro¬
den 1 Jgd . 50:0; Germania 2 — Schaar 2 90:54;
Rüstringen 2 — Neuengroden 2 73:53; Ger¬
mania 1 — Neuengroden 1 Jgd . 50:0; Wil¬
helmshaven 1 — Mariensiel 1 Jgd-, 80:42;
Neuengroden 2 — Heppens 2 50:0; Rüstringen2
— Wilhelmshaven 2 64:52; Rüstringen 3 - -
Wilhelmshaven 2 0:50; Rüstringen 1 — Wil¬
helmshaven 1 53:59; Germania 1 — Heppens 1
60:0; Germania 3 — Wilhelmshaven 3 74:73;
Rüstringen 1 — Germania 1 70:51; Schaar 1
— Heppens 1 77:74; Mariensiel 1 — Neuen¬
groden 1 66:66; Rüstringen 3 — Wilhelms¬
haven 3 79:71; Mariensiel 1 — Wilhelms¬
haven 1 55:62.

Achtung» Vereinskassierer. Sitzung, Freitag,
26. Juni , bei Walker, Börsenstraße. Tages¬
ordnung: „Bezirksfest ." Puhlmann , Be¬
zirkskassierer.

Handballspielleiter! Die Spielleiter der
Gruppe Rüstringen müssen bis zum 12. Juli ihre
Mannschaften zur Herbstserie melden und- die
Tage angeben, wo ihre Mannschaften spielfrei
bleiben sollen. — Da die Gruppe Rüstringen
die Spielbörse eingeführt hat, müssen sämtliche
Spielleiter zu dieser Sitzung erscheinen, weil
sie sonst keine Gesellschaftsspiele abschließen kön¬
nen. Die Spielleiter anderer Gruppen müssen
sich an den Börsenleiter, Een. P . Schmidt, Rüst¬
ringen, Edo - Wiemken- Straße 10e, wenden,
wenn sie mit den Vereinen Spiele abschließen
wollen. Die Sitzungen finden jeden zweiten
Montag im Monat statt.

Achtung, Sprechchor! Am Mittwoch, dem 24.
Juni , abends 8.30 Uhr, findet im Anschlußan
die Freiübungen der Männer und der Frauen
eine Vorprobe für sämtliche Sprechchöre mit dem
Musikverein „Einigkeit" und dem Bezirks¬
tambourkorps aus dem Sportplatz an der Ee-
nossenschaftsstraße statt. — Am Donnerstag, dem
25. Juni , abends 8 Uhr, üben alle Chöre eben¬
falls auf dem Sportplatz der Genossenschafts¬
straße.

Bezirksfutzballausschuß. Sitzung am Sonn¬
tag, dem 28. Juni , vormittags 9 Uhr, bei P.
Dutke („Siebethsburger Heim"). — Donners¬
tag, den 25. Juni , abends 8 Uhr, Sitzung der
Fußballtechniker des Vororts. Erscheinen ist
Pflicht.

Kampfrichtersitzung. Am Montag, dem 29.
Juni , abends 6 Uhr, findet auf dem Rüstringer
Sportplatz eine Kampfrichtersitzungstatt. Sämt¬
liche Kampfrichter haben zwecks Einteilung zu
erscheinen.
"Gruppe Rüstringen. Jeder Verein der Gruppe
Rüstringen hat am Freitag , dem 26. Juni , zwei
Mann (Radfahrer ) zum Laubholen betr. Aus¬
schmückung zu stellen. Dieselbenhaben am Mitr-
woch. abends 8 Uhr, auf dem Rüstringer Sport¬
platz zu erscheinen, ebenfalls die Ausschmückungs¬
kommission zwecks näherer Besprechung.

Achtung, Kegler! Sonntag , den 28. Juni,
vormittags 10.30 Uhr, findet im Klubzimmer
des Gewerkschaftshauses eine Versammlung
aller Kegler statt. Wir erwarten restlose Be¬
teiligung.

Freiübungsprobe der Gruppe Rüstringen. Es
wird nochmals darauf hingewiesen, daß am
Mittwoch, dem 24. Juni , abends 7.80 Uhr, auf
dem Rüstringer Sportplatz die Freiübungen der
Turner und Turnerinnen , sowie die Tänze nach
Musik geübt werden. Sämtliche Bundes-
aenossinnen und Genossenmüssen pünktlich er¬
scheinen.

Achtung, Bezirksvorstand! Zusammenkunft
am Mittwoch nach der Probe auf dem Sport¬
platz..

fttketter -krr- -
und Kraftfahrer-Gun- ,

Motorrad-Doppelstafette glatt durchgeführt.
Für Sonntag, 14. Juni , war anläßlich des
Werbemonats eine Bezirks-Doppelstafette für
Motorradfahrer vorgesehen. Punkt 7 Uhr waren
sieben Maschinenam Startplatz Ecke Eöker- und
Bismarckstraße. Die erste Strecke bis Olden¬
burg (58 Kilometer) wurde gefahren von
den Sportsgenossen O. Müller in 50 Minuten
und R. Gabriel in 53 Minuten (Durchschnitts¬
leistung 69,6 Stundenkilometer). Die Strecke
Oldenburg—Leer (67 Kilometer) wurde von
den Oldenburger Genossen Schonscheckund Klein
(1. Gruppe) und den Genossen Starke und
Botinius (2. Gruppe) gefahren in 87 Minuten.
(Durchschnittsleistung 47,3 Stundenkilometer.)
Die Strecke Leer—Weener—Bunde und zurück
(50 Kilometer) wurden von den Genossen Schip¬
per und Grön, Weener, besetzt. Zeit 80 Minuten.
Durchschnitt37,6 Stundenkilometer. Die Strecke
Leer—Reermoor—Oldersum—Borssum (27 Kilo¬
meter) wurden von den Oldenburgern Starke
und Botinius besetzt. Zeit 60 Minuten . Durch¬
schnitt 27 Stundenkilometer. Die Strecke Bors-
sum—Emden—Georgsheil (20 Kilometer) besetz¬
ten die Emder Genossen Feldmann und Junker;
bis Emden (2 Kilometer) gebrauchten sie 15
Minuten (Durchschnitt 8 Stundenkilometer),
von da an fällt die Zeitangabe aus . Die Strecke
Eeorgsheil—Norden—Dornum—Aurich besetzten
die Rüstringer GenossenNeumann und Traut¬
mann, ebenfalls die Strecke Aurich—Wittmund,
da diese wegen der großen Verzögerung nicht
mehr besetzt war. Die Schortenser Genossen
Poppe und Eiben brachten die Stafette bis kurz
vor Jever , von wo sie die Schortenser Eilers
und Magnus über Jever—Sillenstede—Schor¬
tens—Sande zur Zielstation Dutke (149) Kilo¬
meter) brachten. Die Strecke Emden—Rüstrin¬
gen wurde im 39-Kilometer-Stundendurch-
schnittstempobefahren. Stafette weiß traf um
16.40 Uhr und Stafette rot um 16.45 Uhr hier
ein. Es wurden also insgesamt 353 Kilometer
in 8 Stunden 40 Minuten gefahren. Durch¬
schnittstempo 40,7 Stundenkilometer. Wenn
man berückst);l:gt, daß in vierzehn ONsgrr.pven
die Stafetten gestempelt werden mußten und

die Fähre bei Leerort zweimal beansprucht
wurde, ist die Gesamtleistung wohl als gut zu
bezeichnen.

Aus den Kartellen.
Cm letzter Ruf an alle Arbeitersportler.

An dieser Stelle rufen wir nochmals zu unserem
am 27. Juni in den „Centralhallen" stattfin¬
denden Bühne nabend  auf und erwarten
restlose Beteiligung. Es ist Pflicht eines jeden
Arbeüersportlers durch lebhafte Agitation für
ein gutes Gelingen unserer Veranstaltung zu
sorgen Darum werbt und kommt
alle!

kommender Sport.
Germania 1 gegen Schaar 1. Beide Abteilun¬

gen tragen am kommendenSonntag die letzten
Punktspiele der ersten Runde auf dem Schaarer
Sportplatz aus. Um 10 Uhr eröffnen die zweiten
Garnituren den Reigen. Rachmittags um 2 Uhr
stehen sich die Jugendmannschaften gegenüber.
Um 3 Uhr kommt der Hauptkampf zum Aus¬
trag . Schaar 1 zeigte in den letzten Spielen be¬
achtlicheLeistungen. Sogar der Bezirksmeister
mußte sein ganzes Können aufbieten, um knapp
Sieger zu werden. Die Mannschaft verfügt über
eine sehr gute Hintermannschaft. Außerdem ist
auch die Läuferreihe gut besetzt. Zeigt dann
noch der Sturm dieselben Leistungen wie am
letzten Sonntag , so wird die Eermanenelf einen
ebenbürtigen Gegner vorfinden. Folglich ist mit
einem sehr interessanten Spiel zu rechnen.

Gesellschaftsspieleim Handball. Am Sonn¬
tag, dem 28. Juni , spielen auf dem Eermania-
platz um 10 Uhr Germania 2 8 und Heppens 2,
Schiedsrichter Rüstringen; um 11 Uhr Ger¬
mania 1 und Rüstringen 1 Jgd ., Schiedsrichter
Heppens.

Trommelballspiel. Am Dienstag , dem 23,
Juni , um 7.30 Uhr, auf dem Heppenser Platz)
Heppens 1 gegen Germania 1, Schiedsrichter
Heppens.

Verernskaieu- er,
Sturmvogel. Mittwoch, den 24. Juni , abends

8 Uhr: Mitgliederversammlung im Rüst¬
ringer Rathauskeller.

Freie TurnerschaftRüstringen e. B. Diese Woche
jeden Abend: Arbeitsdienst auf dem Sport¬
platz. Die Mitglieder werden ersucht, zahl¬
reich zu erscheinenund Scknppe und Harke
mitzubringen, damit der Platz zum Bezirks¬
fest fertiggestellt wird.

Freie Turnerschaft Neuengroden. Freitag , den
26. Juni , abends 8 Uhr, Vorturner - und
Spielausschuß-Sitzung. Nach dem Männer-.
turnen wichtige Monatsversammlung.

Fußball-Abteilung der Freien Turnerschaft
Rüstringen. Dienstag , 23. Juni , Uebungs-
abend sämtlicher Mannschaften; anschließend
äußerst wichtige Versammlung. Erscheinen
aller Spieler ist Pflicht.

Für ven êr Lpvrtbe'Iage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.
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Deutsches Gold wandert ins Ausland.
SSWM777!'
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Eine Goldsen-dung der ReuhsbaiUt nach Amerrta wrrd rm Hamburg«« Hasen unter PoLym«
Bewachungverladen. — Die äußerst kritischen Tage der letzten Woche Haiden beträchtliche
Rückflüsse von 'ausländischen Krediten aus Deutschland zur Folge gehabt. Die Goldadzüge
der Reichsbank, die hauptsächlichnach England und Amerika gingen, werden auf eine Milli¬

arde Reichsmark geschätzt.
Links: Das Denkmal des Freiherrn vom Stein ln Berlin . — Oden rechts: Das Geburts- ^
Haus Steins ' in Nassau. — Unten rechts: Das Sierbchaus Steins :. Schloß Kappenberg tN> l

Westfalen . . '

Vor 100 Zäh ren starb der preußische Staatsmann Freiherr vom Stein.
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So wütete die Windhose im Sauerland.

LKsU Snks: D>.r Rnchadigte Bmmhof Pleuenberg-Oberhausen.
MWSt Zerstörte Häust» m Else-Lal. — Unten rechts s ° - « E

Kabinett Seipel in Oesterreich?

Bundeskanzler a. D. Dr. Ignaz Seipel  er¬
hielt den Auftrag zur Bildung der neuen öster¬

reichischen Regierung.

Sturm über dem Bodenfee.
-M. . <', U. «—!
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Gewaltige Sturmbrandung an der Bodenseeküste. — Die Unwetter der letzten Tage haben
besonders schwer auch in der Bodenseegegendgewütet. Weite Strecken Landes wurden unter

Wasser gesetzt und zahlreiche Gebäude zerstört.

Die Revolte im Erziehungsheim Scheuen vor Gericht.
—

^ -NS?? ; ^ f

Blick in die Gerichtsverhandlung in Lüneburg mit den Fiirforgezäglingen, die teils als Mit¬
angeklagte, teils als Zeugen vorgeladen waren. — In Lüneburg begann der Prozeß gegen
die Erzieher der Fürsorgeanstalt Scheuen, gegen die die schwersten Vorwürfe , wegen der
Mißhandlung von Fürsorgezöglingen erhoben werden. Bei einer Revolte im Erziehungsheim
Scheuen ließ der Direktor Straube die wiedereingefangenen Zöglinge so grausam mißhan¬

deln, daß einer von ihnen an den erlittenen Verletzungen starb.

Das Helium wird jetzt in einer Reinheit
von beinahe 98 Prozent gegenüber früher 95
Prozent gewonnen. Das bedeutet für ein Luft¬
schiff von 175 990 Kubikmeter Gasinhalt die
Vermehrung seiner Tragfähigkeit (Nutzlast) um
L Tonnen.

Von der über 2 Millionen betragenden Ein¬
wohnerzahl von Paris sind nur 837 090 dort
geboren und auf,gewachsen, also „wahre Pa¬
riser", 128 000 stammen aus der näheren Um¬
gebung (Departement Seine).

Die amerikanischeF i lmpr od  u kt  i o n ist
hauptsächlichdurch den Tonfilm gegen 1928 auf
39 bis 40 Prozent zurückgegangen.

Durch geeignete Zufuhr von Jod konnte bei
Schulkindern in einem Vevfnchsgebiet in der

Eifel die Häufigkeit des Kropfes  von 54
Prozent im Jahr 1927 auf 27 Prozent im Jahr
1930 herabgemindert werden. Starke Kröpfe
waren von 7,0 Prozent auf 0.5 Prozent ver¬
mindert.
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Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Im Mittel¬

punkt der gut besuchten Versammlung des
Vareler Reichsbanners stand ein Vortrag des
Reichstagsnbgeordneten Hllnlich über das
Thema „Dis augenblickliche politischeLage und
wir.  Aus dem Referat sei folgendes wieder¬
gegeben. Die neue Notverordnung habe bei fast
allen Parteien sehr starken Unwillen hervor¬
gerufen. Die ebenso stark geforderte Ein¬
berufung des Reichstages sei jedoch von grund¬
verschiedenenZielen geleitet worden. Die Welt¬
wirtschaftskrise habe sich besonders in Deutsch¬
land katastrophal ausgewirkt. Nach dem 14.
September sei eine bedeutende Verschlechterung
des Arbeitsmarktes eingetreten durch Zurück¬
ziehung kurzfristiger Kredite. Seit dem Be¬
schluß der Volkspartei, die Reichstagseinberu-
mng zu fordern, habe die Reichsbank in zehn
Tagen eine Milliarde verloren. Die Wünsche
der Schwerindustrie, vertreten durch die Volks¬
partei , seien, die zwei Milliarden Defizit ein¬
fach von den fünf Milliarden für soziale Leistun¬
gen zu streichen, um dadurch aller Sorge behoben
zu sein. Hugenberg denke sich die Lösung so.
den Wert des Geldes um 25 Prozent sinken zu
lassen, wodurch die Lohn- und Gehaltsempfän¬
ger sehr stark betrogen würden. Beides werde
durch die Nationalsozialisten und Kommunisten
unterstützt, da diese die Katastrophenpolitik
wollen. Bei einer Regierung Huaenberg-Hitler
würden wir zzu internationalen Schwierigkeiten
kommen. Für die Feindbundmächte würde es
ein Leichtes sein, ohne auch nur einen Soldaten
marschierenzu lassen, Deutschlandin wirtschaft¬
licher Beziehung so zu schädigen, daß auch da
wieder dre werktätige Bevölkerung die allein
Leidtragenden sein würden. Solcher Entwicklung
zum Faschismus wolle die Sozialdemokratische
Partei Einhalt geben durch ihre jetzige Stel¬
lungnahme zur Notverordnung bzw. zu der
Regierung Brüning . Die Opfer der Re¬
publikaner seien ohne Zweifel sehr, sehr groß,
jedoch würde die Notverordnung ein Kinder¬
spiel sein gegen die Maßnahmen einer Regie¬
rung Hugenberg-Hitler in wirtschaftlicher wie
auch in politischerHinsicht. Wenn die National¬
sozialisten von der Beseitigung des heutigen
Systems reden, fo schwebt ihnen dabei vor
Augen, wie sie ihre Willkür ausüben wollen.
Die deutsche Arbeiterschaft muß jedoch auch die
Uebertragung des sowjetrussischen Systems auf
Deutschland ebenso entschiedenablehnen, da die
wirtschaftlichenVerhältnisse der beiden Länder
grundverschieden sind. Daher müssen die Re¬
publikaner die Massen aufklären, wie die
voraussichtlicheEntwicklung Deutschlands sein
wird, wenn es nicht gelingt, dem Faschis¬
mus und auch dem Bolschewismus genügend
entgegenzutreten. — Der Vortrag wurde sehr
beifällig ausgenommen. Einige Anfragen, wie
sich der Referent die Entwicklung der Re-
parationsfrage  denke , wurden dahin¬
gehend beantwortet, daß sich Deutschland mit
Frankreich, England usw. bemühen müsse,
Amerika dafür zu gewinnen, die gesamten
europäischen Kriegsschulden an Amerika zu
streichen oder stark zu mildern. Solange Amerika
sich hierzu nicht herbeiließe, würde Deutschland
einen schweren Kampf um Milderung seiner
Reparationslasten haben. — Im weiteren Ver¬
lauf der Versammlung wurde beschlossen, am
28. Juni am Umzug der Arbeiter-Sportler teil¬
zunehmen. Die Schufo tritt hierzu uni 12.45
Uhr beim Vereinslokal an. Ferner ladet der
Reichsbund der Kriegsbeschädigten zu einer
Kundgebung mit Gefallenenehrung am 19. Juli
auf dem Schloßplatzein.

Aus dem Sldertlnrrger Lande.
Schluß der Landeshilssschultagung.

Dre zweite Tag der Jahrestagung des Lan-
deshilfsschlllverbandes galt hauptsächlich der
praktischen Berufsarbeit . Die Pestalozzi-
sch-ule  Rüstringen hatte es übernommen,
schwebende Unterrichts- und Erziehungsprobleme
unterrichtlich darzustellen und auszuwerten ; so
wurden vorgeführt das Fingerlesen, das Rich-

Ein Seimatspiel im Strandbad Brate.
„Rudolf Brommy. der ersten deutschenFlotte Admiral.«

Im schönen Strandbad Brake  erlebte das
Heimatspiel „Rudolf Brommy, der ersten deut¬
schen Flotte Admiral" gestern seine Urauffüh¬
rung- Der Gedanke an die Aufführung eines
Volks- und Hoimakspisls tauchte anläßlich des
75jährigen Stadtjubiläums auf und entstammt
dem Oberroalschullehrer Julius Behrens,
der auch das volkstümliche Material , die
Schif'ferlieder, Schiffertänze usw. in unermüd¬
licher Arbeit zusamm-engetragen hat. Die Ver¬
fasserin des Stückes ist Frl . Dr. Alma Rogge,
unsere Heimatdichterin, die es als Freilichtspiel
bearbeitet hat . In Szene gesetzt ist es von
Th. Görlich  vom Oldenburger Landestheater.
Die Musik zu den Tänzen und Liedern hat
MusikdirektorC. Thoms,  Brake, nach den alten
Weisen bearbeitet. Die Tänze sind von der
Tanzlehrerin Thea Thoms  einstudiert.

Das Heimatspiel ist ein Marine - und Volks-
stück aus Brakes Blüte- und Glanzzeit, es spielt
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts , als
nach den Stuvmjahrsn von 1848 die Bestrebun¬
gen zu einem geeinten Deutschlandsich anbahn¬
ten. Diese Zeit bildet die große historische Ver¬
gangenheit Brakes, in der Admiral Brommy
aus geringfügigen Mitteln die erste deutsche
Flotte schuf, die in Brake ihren Liegeplatz hatte.
Was war also naheliegender, als daß man sich
Mr die tragende Gestatt des Spiels die Persön¬
lichkeit des Admirals Brommy  aussuchte. Ist
doch durch ihn und die von ihm geschaffene erste
Kriegsmarine Brakes Name für immer mit den
Ereignissen der Jahre 1848 und 1849 und der
Geschichte der deutschen Marine verbunden.

Zum besseren Verständnis der ganzen Situa¬
tion mögen ein paar kurze Angaben über das
Werden und Wirken des Mannes beitragen.
Karl Rudolf Bromine, genannt Brommy, würde
1894 zu Anger bei Leipzig geboren. Neußerst
stark muß in dem Knaben der Drang zur See
gewesen sein, denn schon mit 14 Jahren weiß er
den Widerstand der Eltern W -überwinden und
kommt nach Hamburg auf die dortige Navi¬
gationsschule. Aber schon als Schüler und Ma¬
trose beschäftigt er sich mit dem militäri¬
schen Teile der Seewissenschaft,  der
er denn -auch sein ganzes Leben gewidmet hat.
So finden -wir ihn, kaum 23 Jahre alt, im An¬
fang des Jahres 1827 im Freiheitskampf der
Hellenen  gegen die Türken  auf der Fre¬
gatte „Hellas" als ersten Leutnant wieder. Ein
Jahr später ist er schon Fregattenkapitän und
mit dem Kommando größerer Dampfschiffebe¬
traut . wodurcher Gelegenheit fand, den Kampf
zugunsten der Griechen entscheiden zu helfen. In

tiaschreibenund das Negatioverfahren im Tast¬
prüfen (Wintermann -Oldenburg). -Sie charak¬
terisierten die mühsame und entsagungsvolle
Kleinarbeit an den Schwachenim Geiste aufs
trefflichste und boten reichen Stoff zu einer
fruchtbaren Aussprache über wichtige heilpäda-
gogische Fragen der praktischenArbeit.

Die anschließendeBesprechungim Rathaus¬
saale erledigte eine Reihe von geschäftlichen
Angelegenheiten (Kassenberichtund Entlastung
des Rechnungsführers R ampol  dt - Olden-
br-rg), ferner legte Hilfsschulleiter Krüger-
Nordenham eine Neubearbeitung eines von
ihm ausgestellten Beobachtungsbogens vor,
während Hilfsschulrektor Dirks-  Delmenhorst
über die Errichtung eines heilpädagogischen
Instituts sprach.

Um dem drohenden Abbau zu begegnen,
wurde folgende wesentlicheEntschließung ein¬
gebracht und einstimmig angenommen: Der
Hilfsschulverband Oldenburg -wendet sich mit
aller -Entschiedenheitgegen den Abbau ganzer
Hilfsschulsysteme, wie es beispielsweisedie Ge¬
meinde Ohmstede und die Stadt Jever beab¬
sichtigen. Ebenfalls bekämpft er die Schließung
einzelner Hilfsschulklaffen, bevor die Schüler¬
zahl unter die Mindestzahl gesunken ist und

Zuchthaus für Gina Vagliai.
17jährige opfert sich

Pariser Brief.
Hier fand vor dem Schwurgericht die Ver¬

handlung gegen die 17jährige Italienerin Gina
Pagliai statt, die der Beihilfe bei dem Mord an
dem Malermeister Maurice Verne beschuldigt
wurde. Dieser Prozeß lockte ein großes
Publikum herbei, denn die Angeklagte ging,
was wohl noch niemals vorgekommen sein
dürfte, über die Anklage der Staatsanwaltschaft
hinaus und verlangte, daß man sie als

die Mörderin von Verne aburteile.
So befand sich das Gericht in der überaus

schwierigen Lage, der Angeklagten ihre Un¬
schuld als Täterin nachzuweisen und ihre
wiederholten Geständnissezu widerlegen; denn
es stand auf Grund polizeilicherNachforschungen
fest, daß als Täter nur der Geliebte der An¬
geklagten, der italienische Arbeiter Paglmchi,
verfolgt werden könnte, der aber geflüchtet ist
und dieser Tage in contumaciam abgeurteilt
werden soll.

Die Angeklagte lebte mit Paglrnchr seri
einigen Monaten im gemeinschaftlichen Haushalt
und sie warteten nur auf ihre Papiere aus
Italien , um heiraten zu können. Beide waren
als fleißige Arbeiter bekannt. Ein Zufall er¬
gab, daß die leerstehende Nachbarwohnung
renoviert wurde; die Malerarbeiten führte
Maurice Verne durch. Dieser taumelte eines
Tages blutend aus dem Hause und brach auf der
Straße zusammen. Er batte eine schwere Kopf¬
wunde, die von einer Revolverkugel herruhrte,
und verschied kurz darauf. Vor seinem Tode
konnte er noch aussagen,

daß Gina ihn durt
gel

Zu gleicher Zeit meldete sich das junge
Mädchen bei der Polizei und bezichtigte sich des
Mordes an Verne. Als Grund gab sie an. daß

rch Zeichen in die Wohnung
«lockt hatte.

für den Geliebten.
Verne in Abwesenheit ihres Geliebten in die
Wohnung eingedrungen sei und sie vergewaltigt
habe. Das sei bereits vor acht Tagen geschehen
und sie habe sich damals nicht wehren können,
als aber Verne wiederum zu ihr kam und sie
mit einem Revolver bedrohte, um sie sich gefügig
zu machen,

habe sie ihm die Waffe entrissen und ihn
niedergeschossen.

Demgegenüber konnte die Polizei feststellen,
daß Paglmchi zur Zeit der Tat in seiner Woh¬
nung war und bald darauf flüchtete, wahrschein¬
lich über die Grenze. Außerdem paßte die töd¬
liche Kugel nicht m den Revolver hinein, den
Gina der Polizei vorgelegt hatte ; dagegen fand
man im Schrank ihres Geliebten eine ganze
Menge solcher Kugeln.

Zehn Monate lang dauerte die Unter¬
suchungshaftder Angeklagten, die aber Lei ihrer
ersten Aussage blieb und immer wieder be¬
teuerte, sie sei die Mörderin von Verne. Als sie
dem Gericht vorgeführt wurde, erregte ihr
hübsches, naives Gesicht allgemeines Aufsehen.
Sie weinte unausgesetztund gab keine Antwort
auf den Vorhalt des Vorsitzenden, daß sich
Paglmchi,, durch seine Flucht selbst entlarvt
habe. „Sie nützen ihm ja gar nicht", meinte
der Richter, „wenn Sie seine Schuld auf sich
nehmen."

„Ich bin die Mörderin«, erwiderte die An¬
geklagte

schließlich und brach ohnmächtig zusammen, als
der Richter fragte, wozu dann Paglmchi ge¬
flohen sei.

Aus den Zeugenvernehmungenging hervor,
daß Verne die Angeklagte zu der Zeit, die sie
angegeben hatte, nicht Lbrfallen konnte, weil er
damals bei feiner Frau war. Darauf ver-
la -r^te die Staatsanwaltschaft die Bestrafung

deren Diensten blieb er dann bis 1843 auf den
verschiedenstenleitenden Marineposten. Durch
eine seiner vielen literarischen Arbeiten („Die
Marine ", Berlin 1848) wurde die Marine-
ko m m i f f i o n d e r d e u tff che n National¬
versammlung in Frankfurt  a . M. auf
ihn aufmerksam. Im Januar 1849 kam Brommy
nach Frankfurt und trat in die technische
Mavinekoinmiffionein, um Lei der Organisation
der Marine mitzuwir-ken. Anfang März ward
er als Reichskommissar an die Weser
geschickt, um dort die spezielle Leitung der zu
schaffenden Flotte zu -übernehmen und ein Arse¬
nal zu gründen, welchesden Namen Feldzrug-
meisterei für die Nordse-eküst-e erhielt . Die Auf¬
gabe, die er hier zu lösen hatte und auch gelöst
hat , -war eine außerordentliche. Er mußte alles
zu seiner Flotte gehörige erst schaffen, und war
dabei allein auf seine Kräfte angewiesen, da
ihm damals nicht ein einziger Offizier zur Seile
stand, der jemals ein Kriegsschiff betreten hatte.
Schon nach drei Monaten , am 4. Juni 1849,
hatte Brommy die Freude, mit drei Kriegs-
dampffchiffendas überlegene dänische Geschwa¬
der angr-eifen und von der WssermLndung ver¬
treiben zu können. Unter Anerkennung seiner
Leistungen wurde Brommy am 21. November
desselben Jahres zum Konteradmiral  be¬
fördert. Damit war es dann allerdings nrit sei¬
ner Laufbahn -in der deutschen Marine und vor¬
läufig auch mit dieser selbst zu Ende. Es siegte
die Reaktion in Deutschland, bis dann 60 Jahre
später endlich die schwarz - rot -goldenen
Flaggen,  unter denen Brommys Schiffe
fuhren, wieder zu neuen Ehren kamen. Die Be¬
völkerung Brakes sicht eine Ehrena-ufgaüe
darin , das Andenken dieses Mannes wach zu
halten , der -einen wichtigen Abschnitt seines
Lebens im Vraker Hafen verbrachte, und wo
er seine Flotte wieder -auflösen mußte. Wenige
Jahre nur hat die Flotte bestanden, schmachvoll
scheiterte das mühsam aufgsbaute Werk des
Admirals an der deutschen Uneinigkeit.

Der Dichterin Dr. Alma Rogge gab diese
Historische Vergangenheit Stoff und Inhalt zu
dem Heimwtspiol, in das alte Vraker Schisfer-
lied-er und Tänze in wunderbarer Weise ver¬
woben sind. Die darstellenden Personen ver¬
körpern -alle Volkstypen damaliger Zeit, den
Admiral mit Offizieren -der Flotte , Matrosen
und Schiffszimmerleute, Vraker Frauen und
Jungfrauen , den Abgeordneten der 48er Natio¬
nalversammlung H. G. Müller,  erster Bürger¬
meister der -Stadt Brake, und den Marschen-
dichter Hermann Allmers,  sowie Männer
und Frauen aus dem Volke, die der Nachwelt

voraussichtlichdauernd darunter bleiben wird.
Er lehnt es ah. eine Zurückverweisungvon Kin¬
dern aus der Hilfsschule in die Normalschule
nur aus dem Grunde vorzunehmen, um die
Schülerzahl in der Hilfsschule herabz-udrücken
und dadurch die Klaffenzahl zu vermindern.
Er erhebt wie der DeutscheHilfss-chulta-g in
Stuttgart schärfsten Protest gegen die Meinung,
es könne zuerst und ungestraft gespart werden
-an den Bildungseinrichtungen für die Schwa¬
chen am Geist. Solche Denkungsweiseist wirt¬
schaftlich kurzsichtig, sozialpolitisch verfehlt, raffe¬
hygienischverderblich und moralisch unverant¬
wortlich. Der Hilfsschulverband Oldenburg
bittet die Regierung, die Städte und Gemein¬
den. den Sparmaßnahmen auf dem Gebiete des
Unterrichts und der Erziehung der Schwachen
einen Damm entgegenzusetzen.

Der Vorstand wurde einstimmig durch Zuruf
Wiedergewählt, er besteht aus den Herren
Wintermann - Oldenburg, Degen - Rüst-
ringen, R ampol dt - Oldenburg , Krüger-
Nordenham und Frl . v. Seggern - Olden¬
burg. Als Ort der nächstenTagung wurde
Delmenhorst  gewählt. — Eine gemeinschaft¬
liche Mahlzeit beschloß die -arbeits- und inhalts¬

wegen Beihilfe. Diesem Antrag widersprach
Ginas Verteidiger, der bekannte Rechtsanwalt
Torrss , der die Feigheit und Niederträc'
des flüchtigen Mörders beleuchtete und für die
Angeklagte,

die ein so ungeheures Opfer auf sich nehmen
wollte,

die Freisprechungverlangte.
Nach langer Beratung wurde Gina Paglmchi
ünf " ' - >-zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt,

richt sah ihre Beihilfe an der Tat
wiesen an.

Das Ge-
als er-

X)

Kommt aus dem Lande der unbegrenzten Mög¬
lichkeiten endlich die Möglichkeit einer Hilfe

für Deutschland?

Sinnor und Satire.
„Ich wette meinen Kopf, daß ich recht habe."
„Und ich wette meine Brieftasche, daß ich

recht habe."
„Aber deine Brieftascheist ja leer."
„Ja , ich bin für gleiche Einsätze, mein

Junge ."

durch ihre Schnäcke und Späße nicht unbekannA
geblieben sind.

Der stark ausgeprägte heimatliche EedanM
in diesem Spiel findet in den alten Schiffech
liedern und Tänze aus längst verklungenen Zetz
ten seinen Widerhall. Durch den sinnvolle«
Aufbau des Stückes hat es Alma Rogge abeß
auch verstanden, neben immer wieder durM
brechendem Humor im Seemannsleben de«
Ernst damaliger Zeit und die ebenso schwierig^
wie ehrenvolle Arbeit des Admirals Bromm»
zum Ausdruckzu bringen. Durch die Vermähß
lung -des Admirals mit einer jener Brakeh
Jungfrauen , Earoline Groß,  die ihm dis
schwarzrotgoldeneFlagge für sein Flaggschiff
stickten, ist eine dauernde Verbundenheit mix
der Stadt Brake aufrechterhalten. Das Frei»
lichtspiel bringt in seinem Inhalt gerade dieses
Tag der Hochzeit aus Brommys Leben in Lurch«
bewegten Bildern wieder.

Die Darsteller des Festspiels sind geschickt an?
die einzelnen Rollen verteilt . Eine geradez«
blendende Darstellung gibt die Anna, das Zim»
mermädchen von Groß' Hotel. Alma Rogge har
mit dieser Rolle im Verein mit den Matrosem
rollen, die übrigens auch sehr gut gespielt wirr«
den, dem Stück die humoristischeWürze ver-i
liehen. Nicht weniger wirkungsvoll waren abeh
auch die übrigen dargestellten Volks- und
Charaktertypen in ihren, damaliger Zeit ent»
sprechenden Trachten und Kleidern. Wunders
voll wirkten die alten Tänze, voll Anmut uno
Grazie im Takt der stimmungsvollen Musik, daß
Auge vermochte sich daran nicht satt zu sehech
Der für die Aufführung gewählte Platz auf deyf
Strandbad in allernächsterNähe der plätschernd
den Weser, im Hintergründe die Kulisse deS
alten Groß'schen Hotels bildete für das Ganz«
eine stimmungsvolle Umrahmung.

Mehr als tausend Zuschauer hatten sich auf
den Tribünen eingefunden und waren bald alls
von dem flotten Spiel und dem goldigen Humor
gefesselt. Oft brauste der Beifall mitten in dfß
Szenen hinein, besonders, wenn durch sie einß
heimatliche Eigenart glücklich zur Geltung kann
Zum Schluß gab es nicht nur Händeklatschen
und Blumen für die Darsteller, sondern auch für
die Verfasserin, Fräulein Rogge, und den
geistigen Urheber und Wegbereiter, Herrn Vehs
rens. Da auch das Wetter ein gütiges Eins
sehen hatte, wird der Tag auch für die viele«
auswärtigen Gäste zu einem genußreichen ge«
worden sein.

Wiederholungen finden bestimmt statt ans
5. Juli , nachmittags 5 Uhr, und am 19. Juli,
nachmittags 4 Uhr.

reiche Tagung, die wertvolle Anregung gab für
die Tage der Arbeit, die nun folgen.

Die mit der Tagung verbundene SchulausZ
stellung, über die wir schon in der Sonnabend'»
ausgabe des „Volksblatts" einleitend berichte»
ten, bot nicht nur für die Fachleute Inter«
effantes. Auch die zahlreichen Besucher aptz
Elternkreisen konnten erkennen, in welcher
Weise den Kindern der Lehrstoff nähergebrachi
wird. Darüber hinaus bildeten die ErgebniW
des Handfertigkeitsunterrichts, die Klebe-, Wirtz
und Holzarbeiten, einen Anziehungspunkt. Ditz
Knetpaste dient dazu, die formalen Anfänge zH
erarbeiten und später geht es dann daran , HäW
ser, Menschen und Tiere aus Holz zu erschaffen«
Es entstanden so recht lustige und bunte Sache«;
Alles das wurde von den Besuchern einer eim
gehenden Betrachtung unterzogen. Interessant
war auch, daß die Besucher einen Schwarz
Bienen, auf einer Honigwabe herumkrabbelnd,
betrachten konnten. Die Bienen fliegen sonst
ein und aus, so daß den Kindern ein ansiyM
liches Bild von dem Leben und Treiben M
Bienenstock gegeben werden kann.

Wildernde Hunde richten schwerenSchaden an«
Bei Ihausen  haben zwei wildernde Hkrnde

nicht weniger als neun Schafe und ei«
Rind  angebiffen. Ob das Rind erhalten weK>
den kann, steht noch nicht fest, ihm haben die
Hunde schwere Verletzungen an den Fersen und
an den Beinen beigebracht. Da man eine«
Hund der Tat nicht sofort „überführen" konnte
wurde durch den herbeigerufenen Tierarzt den;
Hund eine Einspritzung gegeben, durch die eins
Magenentleerung erzwungen wurde. Dabe;
konnte festgestellt werden, daß ohne Zweifel de-
Hund der llebeltäter war und er die Schafe am
gefressen hatte. Der Schaden beträgt 490 RA-,
für die Hundebesitzer.

Äie Verteilung der 100 800 Reichsmark für
Mäuseschäden.

Die vom Reich zur Linderung der Not in de«
Mäuseschädengebieten des Oldenburger Landes
zur Verfügung gestellten 100 090 RM sind jetzt
verteilt worden. Von der Summe werden 99 001)
Reichsmark auf die hauptsächlichbetroffene«
Aemter Brake und Elsfleth entfallen, während
die drei Aemter Jever , Vutjadingen und Varel
sich in die restlichen10 000 Mark teilen müsseih
wovon allein wieder 6000 RM . an Varel fallen.
Bei der geringen Höhe des Gesamtbetrages rr«
Vergleichzu der wirklichenSchadensumme, wirst
die Unterverteilung der Gelder sicherlich nicht
leicht sein.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Hannover", Kpt. Liidrke,
von Island in Geestemünde; „Chemnitz". Kpt.
Genu-ttes , von der Bären -Jnsel in Erimsby;
Abfahrt heute am 21. Juni : „Georg Robbert,
Kpt. Szisde. nach Island ; „Konsul Reepen".
Kpt. K-olbeck, nach Island ; „Linz", Kpt. Freese,
nach der Bären-Jnsel ; Abfahrt heute: „Ernst
von Brisen", Kpt. Lührs, nach der Irische«
See.

Freund : „Auf der ganzen großen
war nur ein einziges Bild,
konnte — deines.

Maler : „Danke, alter Junge ."
freund : „Vor den anderen Bildern standest

so viele Leute."
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Blick in den Saal während der Versteigerung. — Die Versteigerung des Kunstbesitzes des
ungarischen Sammlers . Marozell von Nemes hat bisher über Erwarten hohe VerkaussergeL-
msse gebracht. Der Gesamterlös der bisher versteigerten Werke übersteigt zwei Millionen.

Bo « der Versteigerung der Kunstsammlung Nemes in München.

77. '1 Djk

Das größte gesellschaftliche Ereignis des englischen Turfs.

Der Hofwagen mit dem englischen Königspaar auf der Rennbahn von Ascot, wo soeben das
eleganteste Rennen Engl-arÄs ausgetragen wurde. Das Ascot - Rennen  vereinigt all»

jährlich Ende Juni die elegantesten und vornehmsten Persönlichkeiten Englands.

^ " " " - - ' -
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Jedem fein eigenes Flugzeug.
Die Sekunde des Sieges.

Das billige Volksflugzeug während der Vorführung durch seinen Konstrukteur Ing . F. Koch.
— In Berlin wurde ein Flugzeug erbaut, dessen Herstellungskostennur 950 RM . betragen.
Die Maschinehat eine Motorenstärke von 14 PS ., eine FWgelspannweite von 8,60 Meter
und erreicht eine Geschwindigkeit von 90 Stundenkilometer. Das Flugzeug soll so einfach zu

bedienen sein, daß zur Ausbildung als Führer nur eine Stunde nötig ist.

Tornado verwüstet Mittel -England.

Schöne Aufnahme eines 100-Meter-Laufes amerikanischer Sportstudentinnen. — Die Siegerin
(links) ist ihres Erfolges bereits gewiß, während ihre Gegnerin noch in letzter Viertel¬
sekunde durch Anfpaimung aller Energie den entscheidenden Vorstoß unternehmen will.

Das Teufelsrad der europäischen Politik.

sM-x

NN

Zerstörtes Haus in Birmingham. —.Ein furchtbarer Sturm , der die Gewalt eines Tornados
besah, hat Mittel -England mit schweren Verwüstungen heimgesucht. Viele Häuser wurden

zerstört.

Der Träger - er Planck-Medaille.
Vor einer russisch-französischen Annäherung?

aF .de« Tag spitzten sich rn zahlreichenLandernEuropas die politischenVerhältnisse zuschweren Krr,en zu. Die Kabinette von Deutsch-land, England und Frankreich konnten sich gegen
^Opposition behaupten, wahrend die Regie-rungen von Oesterreich. Polen und OldenburggeMrzr wurden. Ehor der Regierungschefs: „Vorsicht. Vorsicht!

Wer sich nicht hält, der wird gestürzt!"

Au 1 Dollar je Stück wurden kürzlich bei der
aramount 400 Kleider der Filmstars aus den

letzten Filmen an die Angestellten der Film-
Studios verkauft.

Deutschlandhat seit dem Weltkrieg 70 765
Quadratkilometer Land verloren von 540 765
Quadratkilometer, also beinahe ein Achtel.

Entgegen einem budgetierten Defizit von
zirka 45 Millionen Franken schloß die eidg.
Staatsrechnnng für 1930 mit einem Einnahme-
Überschuß von über sechs Millionen Franken. Prof . Dr. Arnold Sommerfeld,  Mün¬

chen, der mathematisch orientierte Schwin-
Nach Aufzeichnungeniu Stratfort on Avon gungsfroscher, erhielt die Planck-Medaille, die

^ ^ ^ Shakespeares  vor ihm nur an Einstein und Bohr verliehen
-r- - - - wurde.

wird dort das
jährlich von 30 000 Personen besucht.

Jean Herbette,  Frankreichs Botschafter in
Moskau, ist abberilsen worden. Herbette soll
eine Annäherung zwischen Frankreich und Ruß¬
land erschwer! ho^en. seine Abberufung gilt
daher als Zeichen einer Kursänderung Frank¬

reichs.
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SSSNSSL SMiae polWche Schlägereien.Auto und Motorrad zusammengefahren.
Gestern abend gegen 6.40 Uhr fuhren an der
Gökerstraße, Ecke Mühlenweg, ein Auto und ein
Motorrad aneinander. Obgleich beide Fahrzeuge
keine übergroße Fahrtgeschwindigkeit hatten,
wurde die Frau des Motorradfahrers von dem
Soziussitzheruntergeschleudert, so daß sie verletzt
liegen blieb. Ein Auto schaffte die Gestürzte, die
einen Beinbruch erlitten hatte, in das Kranken¬
haus.

Wilhelmshaven als Ausflugsziel. Für die
wachsende Beliebtheit Wilhelmshavens als
Ausflugsziel spricht nicht nur der starke Schul-
ausflugsverköhr, sondern auch der starke sonn¬
tägliche Zuzug. Nachdem erst am vorletzten
Sonntag ein Sonderzug -mit rund 500 Teil¬
nehmern aus Ostfriesland und Südsldenburg
hierher gekommen war, ist am gestrigen Sonn¬
tag die Stadt belebt worden durch etwa 1000
Ausflügler , die mit Sonderzug aus dem Bezirk
Leer Wilhelmshaven ausgesucht hatten . Für
den nächsten Sonntag steht wieder ein Sonder¬
zug aus Ostfriesland bevor, der-tschon ausver-
kauft sein soll und wieder rnnd 1000 Ausflüg¬
ler nach Wilhelmshaven bringen wird. Die
-wirtschaftliche Bedeutung des Ausflugsverkehrs
-ist nicht zu unterschätzen.

Neu angekommene Reisegesellschaft. Das
offiziell̂ Reisebüro NoMsebad Wilhelmshaven,

enthalt nach Wilhelmshaven. Mittwoch abend
-wird zur Begrüßung ein Kurkonzert im Kur-
parkhaus mit nachfolgendemBall veranstaltet.
Sämtlichen Kurgästen ist die Beteiligung an
einer Tombola möglich. Die Vadeverwaltung
rechnet auf gute Beteiligung auch aus den Krei¬
sen der Einwohnerschaft.

Kurkonzert. Am heutigen Montag findet
das Kurkonzert von 8 bis 9.30 Uhr abends mit
folgendem Programm auf dem Adalbertplatz
statt : 1. Die Welt im Waffen, Marsch, Teile;
2. Ouvertüre z. Op. „Der erste Glückstag",
Auber; 3. Amorettenständchen, Kockert; 4. Fan¬
tasie a. d. Op. „Der Troubadour", Verdi;
5. Freundestreue, Marsch, Blankenburg; 6. Chor
und Cavatine a. d. Op. „Guiramento , Merca-
dante ; 7. Die Glocken von Corneville, Walzer,
Metra ; 8. Potpourri a. d. Opt. „Der Ober¬
steiger", Zeller. — Am morgigen Dienstag fin¬
det das Kurkonzert nachmittags von 4 bis 6.30
Uhr am Südstrand statt.

Vom Kreuzer «Emden". Der Kreuzer
«Tmden" ist am 20. Juni , vormittags 6 Uhr,
von Otaro (Japan ) ausgelaufen.

Soldateufamilienarzt . Der Soldatenfami¬
lienarzt für den Standort Wilhelmshaven-
Rüstringen hat den Dienst wieder übernom¬
men. Wohnung: Kronprinzenßraße 12; Telefon:
Festungshauptstelle 214.

Marineschisfsnachrichten. Vermessungsschiff
„Meteor" lief Sonnabend in Kiel ein und
machte an der Scharnhorstbrückefest. Post¬
station ist vom 22. bis 25. Juni Swinemünde.
— Der am 19. Juni in Hamburg eingetroffene
Ostseesperrverband mit den Booten „MT . 1",
„UZ. 27. 28. 29. 33 und 34" sowie „R. 1" beab¬
sichtigt heute durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal
nach Kiel zurückzukehren. Poststation ist
Kiel-Wik.

Poststation für „Zielen". Poststation für
das Fischereischutzboot„Zieten" ist bis auf
weiteres Wilhelmshaven, für das Segelschul¬
schiff „Niobe" Kiel-Wik.

Neuer Besuch des Marinechefs. Der Chef
der Marineleitung , Admiral vr . b. o. Raeder,
wird am Mittwoch, dem 24. Juni , gegen Mit¬
tag aus Berlin hier eintreffen und im Hotel
Loheyde absteigen. Der dienstlicheAufenthalt
ist auf zwei Tage bemessen. — Der Chef der
Marinestation der Nordsee. Vizeadmiral Til-
leßen,  ist bis Anfang Juli dienstlich orts-
abwesend.

Neue Admiralitätskarten . Die deutsche Ad¬
miralitätskarte Nr. v 49 „Mündungen der
Jade . Weser und Elbe" ist neu erschienen im
Maßstab von 1 : 190 000; sie ersetzt die gleiche
Karte vom Jahre 1929. Verkaufspreis 6,59
Reichsmark. ^ .

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für den 23. Juni : Schwache Winde, wolkig bis
heiter, wärmer. — Hochwasser ist um 6.20 Uhr
und um 18.35 Uhr.

Aus dem iadestödMthen Sport.
t . Polizei 1 — WEB . Liga 2 : 0 (0 : 0).

Eckens : 5 (1 : 3). Die Polizei spielte das Spiel
ihres Lebens. Restloser Einsatz aller Kräfte

eilte den Sieg in dieser Höhe verdient sicher

Nationalsozialistische NowdtzS in Mion.
(Vraunschweig,  22 . Juni . Radio¬

dienst.  In Gandersheim drangen National¬
sozialisten am Sonntag abend in das Stand¬
quartier des Reichsbanners ein. Als der Wirt
die Herausgabe von Zigaretten verweigerte,
zogen die Rowdys aus ihren Taschen Schlag¬
werkzeuge und schlugen auf die in dem Lokal an¬
wesenden Gäste, in der Hauptsache Reichsbanner¬
leute, wie besessen ein. Es gelang den Insassen
des Lokals schließlich, die Eindringlinge auf die
Straße zu drängen» wo die Schlägerei ihren
Fortgang nahm. Die Opfer sind 6 Schwer¬
verletzte und zahlreiche leichter
Verletzte.  Unter ihnen befindet sich der
Chauffeur eines Arztes, ein Reichsbanner¬
kamerad, - er durch zahlreicheMesserstiche fürch¬
terlich zugerichtet wurde und im hoffnungs¬
losen Zustand darniederliegt.

Vor diesem Zwischenfall leisteten sich die
Nationalsozialisten in Opperhausen  im
Kreise Gandersheim gemeine Exiten gegen das
Reichsbanner. In Opperhausen» wo am vorigen
Sonntag mehrere jugendliche Arbeiter von
Nationalsozialisten niedergeschlagen und miß¬
handelt wurden, waren 600 Personen, Mitglie¬
der des Reichsbanners, der Sozialdemokratischen
Partei und der Gewerkschaften anfmarschiert.
Als der Demonstrationszug an dem Hause des
Landwirts namens Weiß marschierte» sahen
Reichsbannerspielleuteden Sohn des Landwirts
mit einem Gewehr im Anschlag. Im nächsten
Augenblick fielen bereits die ersten Schüsse»ohne
daß jedoch Opfer zu verzeichnengewesen wären.
Insgesamt wurden 12 Schüsse abgegeben. Außer

von dem Sohn des Landwirts wurde auch von
anderer Seite geschossen. Dem Dazwischentreten
der Reichsbannersührer ist es zu verdanken, daß
die feigen Schiehheldenvon der erregten Menge
nicht gelyncht wurden.

(Berlin,  22 . Juni . Radiodienst .) In
der Nähe von Schmöckwitz bei Berlin kam
es am Sonntag abend zu einer blutigen Schlacht
zwischen Kommunisten und National¬
sozialisten.  Etwa 20 nationalsozialistische
Burschen aus Neukölln, die von einem Hand¬
ballspiel kamen, stießen gegen 8 Uhr abends aus
einen heimkehrendenTrupp von 50 kommunisti¬
scher Arbeitersportler. In wenigen Sekunden
war eine regelrechteSchlachtim Gange, die mit
Spaten «nd Stöcken geführt wurde. Bald lagen
vier Nationalsozialisten blutend und besin-
nungslosamBoden.  Als die Polizei ein¬
traf flüchteten sowohl die Kommunisten wie
auch oie Nationalsozialisten in den nahegelege¬
nen Wald und versteckten sich dort. Die Polizei
traf sofort alle Maßnahmen» um - er Täter den¬
noch habhaft zu werden.

In Breslau  wurden drei Nationalsozia¬
listen wegen unbefugten Waffenbesitzes zu drei
Monaten Gefängnis  verurteilt . Sieben
wurden freigesprochen.

In der Nacht fuhr im HauptVahnhos Hof
der Berliner Schnellzug auf eine Rangier¬
abteilung auf, wobei die Lokomotive des Schnell¬
zuges «nd zwei Schnellzugwagen entgleisten.
Eine Dame erlitt einen Nervenchock, 10 weitere
Personen wurden leicht verletzt.

LanSfvledenspvozetz tn Litte«»«».
Angeklagt waren 40 Personen.

(Meldung aus Teterow  i , Mellbg.)
In dem vor dem hiesigen Gericht geführten
Landsriedensvruch - Prozetz  gegen 40
Kommunisten wurde der Hauptangeklrgte
Quandt zu sechs Monaten  Gefängms ver¬
urteilt . Ein Teil der Angeklagten erhielt Stra¬
fen zwischen acht «ich zwei Wochen Gefängnis.
Etwa zwanzig wurden zu Geldstrafen von 15

Sieben wurden freigesprochen,
bis 60 Mark verurteilt . Sieben Angeklagte
wurden freigesprochen. In der Urteilsbegrün¬
dung erklärte der Vorsitzende des Gerichts, daß
die Kommunisten nach der Ansicht des Gerichts¬
hofes von vornherein die Absicht gehabt hätten,
die nationalsozialistischeVersammlung zu spren¬
gen. Das sei durch Zeugenaussagen bewiesen
worden.

§vns Klttttonen Zvanrs erschwindelt.
Gelungene Juwelenga unsre! in Antwerpen.

Eine Antwerpen er  Juwelenhandlung »von süns Millionen Franken geschädigt. Die
wurde von einem etwa 25 Fahre alten Spanier , I Fälschung wnvde erst erkannt, nachdem der We¬
der sich durch einen falschen Kreditbrief aus- 1trüger das Weite gesucht hatte,
wies» um Diamanten «nd Perle » im Wertes

Eine Frage drängt sich unwillkürlich auf : War

diese Mannschaft zu gewinnen. Es geht aber
allen Vereinen in den Jadestädten gleich. In
Ortsrivalenkämpfen wird das Letzte hergegeben,
gegen auswärtige Gegener in Schönheit gestor¬
ben. Die Niederlage der Liga mit Ersatz usw.
zu entschuldigen, hieße das Verdienstder Polizei¬
mannschaft yeruntersetzen. Wenn auch in der
zweiten Halbzeit, als der durchaus ungenügende
Mittelläufer mit dem Halblinken die Plätze ge¬
wechselt hatte, der WSV . stark drängte, waren
die Grünen durch die größere Einheitlichkeit
ihres Angriffes zweimal erfolgreich. Die Poli¬
zeielf war stets schneller am Ball und machte
in der ganzen Spielzeit einen bestechenden Ein¬
druck. Ein Unkundiger hätte die Klassifizierung
der beiden Vereine ausgewechselt. Die unter¬
legene Mannschaft hatte in Torwart und der
Verteidigung ihre besten Stützen. Diesem
Dreieck ist es vor allem zuzuschreiben, daß die
Niederlage nicht noch deutlicher wurde. — Der
Unparteiische, Herr Studt , Frist«, leitete das
Spiel in gewohnt ruhiger, bestimmter Weise.
Ihm ist es zu danken, daß kein Mißton diesen
rassigen Abschlußkamps der diesjährigen Saison
störte.

VsL. Reserve — WSV. Reserve 3 : 3 (2 : 1).
Obwohl als Gesellschaftsspiel ausgetragen,
machte der Kampf aus den unparteiischen Zu¬
schauer den Eindruck eines erbitterten Ringens
um die Punkte. Der WSV. trat nur mit zehn
Mann an. Es dauerte geraume Zeit, bis die
Blauweißen sich überhaupt gefunden hatten und
dem Tor der Grünschwarzengefährlich wurden.

Inzwischenwar der VfL. schon mit 2 : 0 in Füh
ru-ng gegangen. Nach der Halbzeit mußten zwei
VfL.er den Platz verlassen. Sportliche Disziplin
der jüngeren Spieler muß man immer wieder
vermissen. Die Sportbehörde kann in diesen
Fällen nicht scharf genug durchgreifen. Obwohl
der WSV . in der zweiten-Halbzeit mit 3 : 2 in
Führung lag, gelang den Rüstringern kurz vor
Schluß der wichlverdiente Ausgleich.

Ausstiegspielzur Oberliga. Der mit Span¬
nung erwartete Ausgang des Spiels Germania
Leer —- VfB. Lehe, das gestern in Bremen aus¬
getragen wurde, brachte den Germanen einen
überzeugenden 3 : 0-Sieg. Damit ist Frisia-
Wilhelmshaven der allein absteigende Verein.

LiinderkampsDeutschland— Norwegen 2 : 2
(1 : 1). In Oslo, vor 25 000 Zuschauern aus-
getragen» kam die deutsche Mannschaft nur zu
einem mageren Unentschieden. Trotzdem muß
man damit zufrieden sein, denn die Norweger
waren dem Spielverlauf nach um ein Tor besser
und nur den virtuosen Leistungen des deutschen
Torhüters Kreß ist es zu danken, daß eine Nie¬
derlage verhindert wurde.

VerschiedeneNotizen. Fn der Nähe des
Bahnhofs Charlottenhof bei Potsdam ereignete
sich am Sonntäg ein schwerer Verkehrsunfall,
der zwei Todesopfer  forderte . Das Un¬
glück ist daraus zurückzuführen, daß ein Motor¬
radfahrer in voller Fahrt gegen einen Post¬
autobus prallte. Der Fahrer des Rades, ein
20jähriger Mann aus Eberswalde, und seine
Mitfahrerin wurden vom Rade geschleudert und
blieben bewußtlos liegen. Im Krankenhaus
konnte nur noch der Tod der beiden jungen
Menschenfestgestellt werden. — Die „Königs-

Lerger Hartungsche Zeitung" ist wegen äugest»
lich antilitauischer Artikel auf die Dauer voll
einem Jahr in Litauen  verboten worden.—
Ein furchtbarer Zyklon  hat die portu«
giesische Kolonie Macao heimgesucht und schwere
Ueberschwemmungenund Verwüstungen ange¬
richtet. Im Hafen von Macao sind mehrere;
Schiffe untergegangen. Zehn Personen wurden
getötet und mehrere hundert verletzte— Im
Lohnstreit im Ruhrbergbau  wurde rill
Schiedsspruchgefällt, durch den das bestehende
Lohnabkommen verlängert wird» — Die vom
Statistischen Reichsamt für den 17. Juni be-
rechnete Indexziffer  der Großhandelspreis»
lag mit 112,2 um 0,4 v. H. niedriger als in de«
Vorwoche. — Dr. Vuresch hat das neue öster¬
reichische Kabinett  gebildet , Dr. Scho»
Ler bleibt Außenminister. — Die italienische
Presse kritisiert in scharfer Form die neuen
französischen Marineausgaben.
Aus Eerdauen  wird berichtet: Eine Ar»
Leiterin in Schakenhof machte ihrem Leben durch
Erhängen ein Ende. Sie hatte einer Arbeits,
genossinzwei Reichsmark entwendet und furch«
tete sich nun vor ihren Arbeitsgenossen, so daß
sie den Tod suchte.

Kurze Notizen aus dem Lande. Bei Cd«
wecht wurden einem Landwirt nachts nicht we¬
niger als 70 weiße Küken gestohlen.
Von einer Weide am Jeddeloherdamm ist eins
Queue und eine Kuh gestohlen  wor¬
den. Die Ermittlungen der Gendarmerie haben
bisher noch zu keinem Erfolg geführt. — Der
Cloppenburg er Stadtrat  lehnte dis
Einführung der Bier - und Bürgersteuer ab, ob¬
gleich der Etat einen Fehlbettag von 10 000
Reichsmark aufweift. Dadurch wird die Zahl
der Gemeinden und Städte , die ihren Etat auf
dem Verordnungswege erhalten, um eine ver¬
mehrt.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer. Das Stammfeuerschiff

„Außeneider" wird jetzt seine Station wieder
einnehmen. Es ist nach erfolgtem Umbau mit
elektrischem Feuer sowie mit elektrischer Unter¬
wasserschall- und Luftschall-Membransendern
ausgerüstet und hat eine Fahrmaschine (Diesel¬
motor) erhalten. Die erfolgte Auslegung wird
noch oekanntgemacht.

Der thüringische Landtag  nahm am
Sonnabend eine Entschließung an, in der die
thüringische Regierung aufgefordert wird, bei
-er Reichsregierung auf Aenderung der Notver¬
ordnung und die Aufhebung der Reparations¬
zahlungen zu dringen. Die Entschließungwurde
einstimmig angenommen.

In Frankreich  betrug die Zahl der vom
Staat unterstützten Arbeitslosen nach der am
13. Funi abgeschlossenen Statistik 38 580. Das
sind 895 Personen weniger als in der Vorwoche.

driettrMen.
Rheinlandfarüen. Die Farben der Rhein¬

provinz sind Grün und Weiß.

Aa-ettü-Mche
Varietangelegenhetten. _

MStR . Es wird nochmals auf die heutige
Fraktionssitzung im Rathaus , Zimmer 75,
verwiesen. Beginn der Sitzung 5.30 Uhr.

Engerer Vorstand. Dienstagabend um 6 Uhr:
Sitzung im Parteisekretariat.

SozialistischeArbeiterjugend. Montag : Zusam¬
menkunft der -Mädelgruppe. — Dienstag:
Pünktlich 8 Uhr findet die Funktionär¬
schulung statt. Block und Bleistift mitbrin¬
gen. — Mittwoch: Alle SAJ .ler beteiligen
sich an der großen Jugendkundgebung um
8 Uhr im großen Saale des „Werftspeise¬
hauses". Daselbst spricht Hermann Tempel.
— Donnerstag : Gruppe Bebel: Um 7 Uhr
kommen die Bebel-Funktionäre ins Heim,
8 Uhr: Zauseabend. Gruppe Ebert : Sport-
ckbend. Um 8 Uhr übt der Sprechchorauf
dem Turner -Sportplatz. Unterkassierer von
7 bis 8 Uhr abrechnen. — Freitag : Zen¬
traler Spiel - und SportaLend von 7.30 Uhr
ab. Um 8 Uhr lleben des Sprechchors im
Keim Bant.

für die Schriftleitung verantwortlich: Josef
rliche,  Rüsttingen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co . Rüstringen.

HnLvigvnIsU Güi » knstts , » oi ' ilsnksm u , Umgsgsnil
llklMlirlkli killNlWsMllM Mk
null Dmgegsnck Lur gell. Haebriobt , ckaö ieb
wegen Trennung mein Gesobakt naok

»kette StkaSe S9
verlegt babe . ..
Rmpkebls wiob sur Luskükrnng sämtuvbsr

IMW-li.rMiitMiteii.
kKlW iMNlMKN . 8M8killK 118« .

stiinttl « nnl Lager.
Incksm ick gute mal preiswerte Arbeit LU-
siobere , bitte ivk bökiiobst, äas mir bis jetLt
erwiesene Vertrauen sack weiterhin 2U
bewahren unck mein llntsrnebmsn gütigst
unterstützen su wollen , ^ obtnngsvoU

Lkiett « Lutten , vkatte
»reit « 8 tr . S» —Lernspreeber »17

Merluloie.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunde« jeden

sreitag, nachmittags von 4 bis b Uhr, im Amts,
erbandskrankenhausin Nordenham. " Sprsch-
unden der Schwester Dienstags , nachmittags
VNS.80 bis 6.30 Uhr. im Amt (Zimmer IS).

(crktzon wir

/ > ospeLtz,
ÄrLu/are,
Lakft/oFS .
llLll). an

PSstringsn iOIck.,
kstorstr.76,Del.58

Nsir - eirheviit.
Die Staatsstraße Rodenkirchen-Nordenham

wird vom 24.Juni 1831 ab aus die Dauer von etwa
10 Tagen wegen Herstellung einer Schlagbahn
zwischen km 48,7—48,9 nördlich von Esenshamm
für jeden Fahrzeugverkehr gesperrt.

Umleitung für Fahrzeuge über 5.5 t Gesamt¬
gewicht Rodenkirchen —Schwei —-Stollhamm , für
Fahrzeuge unter 5,5 t Gesamtgewicht über Abbe¬
hauser Groden.

Oldenburg , den 19. Juni 1931.
Ministerium des Innern.

I . A.: Ostendorsf.

stlorÄoi »Iir»mor

VUMM
Dienstag — Donnerstag

! vontnga , cksr RLnig 6er Sensationen in !

Var ksrrsSengLrpenrt
Hauptrollen ! Oari Lnen , kutb Velber,

Robert Garrison , Hanoi Rsinwalä
Darm cksr grolle rnssisods Sittenülm

IMe von aer Slrake leden!
(Illegitim)

sLustspiel —WovNv I

Del beste «act rickerste Amge
kür cksn Lrkolx einer Lnseigs

ist
vrkskrungsZvinLK

ciie»kalke veiblertiuig
unrelel Tageszeitung

Oosbald inserieren Lis ün

»volkrb/att
dk»-a«nl»r»»i» Ssttnkokstt-nlro s, Tslelvi» 22S»



SHttwaeli , 24 . stunl , ndencks 8.SV lidr,
I» » WUdelinsIiavvner Lnr - I-urlrduusV»oSes>tu»Honre»t
unter Leitung 6es Herrn Obermnsikmsisters
Rotbe , verkünden mit einer Legrtikungs-
ksisr kür stie bier eingetrokksne Oeriiner
Iteisegssellsckakt .l 'omdal »: ,kedsr Kurgast
mit Lmsveiskarte sovie seder Teilnekmer
der Oerlinsr lieisegesellscbakt erbäit ein
Freilos . Uauptgevinn : Outsebein kür kreis
Onterkunkt , ltundüüge usv LnsckiielZsnd

8 »Il . Lintrittsprsis 50 kt.
vnüovervraltong WUdelimslinven.

17—18jähriges Mädchen
zur Aushilfe für klein.
Haushalt sofort gesucht

Wangeroogstraße 11.

WilhetiirsherVeir
Swangsoevftergiririmg.

Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das im
Grundbuch von Wilhelmshaven , Band 12, Blatt
Nr . 425 eingetragene , nachstehend beschriebene
Grundstück am 18 . August 1431 , 1V Uhr , an
der Gerichtsstelle, Marktstraße 1b, Zimmer Nr . 12,
versteigert werden.

Gemarkung Wilhelmshaven . Flurbuch , Karten¬
blatt (Flur ) Nr .21, Parze .lle Nr . 237/13 und 238/13.
Grundsteuermutterrvlle Nr . 453. Gebäudesteuer¬
rolle Nr .1448 und 1449. Wirtschaftsart und Lage:
Hofraum mit Wohnhäusern , Peterstraße 3 und 5.
Große : 7 a 69 qm. Grundsteuerertrag —. Ge¬
bäudesteuernutzungswert 7245 RM.

Der Versteigerungsvermerk ist am 9.März 1931
In das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer waren damals:
1. Kaufmann Wilhelm Theilen,
S. Kaufmann Hermann Oesterheld,
3. Kausmann Wilhelm Laube,
4. vffeneHandelsgesellschastOttoSchnieder,
5 Kaufmann August Schwecke,
6 Bücherrevisor Karl Schwietring,
7. Kausmann C. B. Hansen

zu se V7 eingetragen.
Wilhelmshaven , den 16. Juni 1931.

Das Amtsgericht.

LiMMrsteiMW.
Am Dienstag , dem 23. Juni 1931, nachmittags

4 Uhr , sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts
Rüstringen solgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung vorsteigert werden:

1 Partie Herren - und Damenschuhe, 1 Radio
(4 Röhren ), 2 Sofas , 1 Teppich, 1 Spiegel mit
Schrank , 4 Stühle . 2 Vertikos , 1 Uhr . 1 Radio,
1 Lautsprecher , 1 Sprechapparat , 1 Spiegel mit
Konsole,1Spiegel ,5Winterulster , 1Glasschrank.

Bartel, Obergerichtsvollzieher.

» ' ' »uz« wi. »
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ei« warmes MittagessenI

Stellengesuche
Ibjähr . Mädchen sucht

zum 1. Juli eine Stelle
im Kontor od. Geschäft.
Offerten unter V. 9458
an die Expedition d. Bl.

«MMM
Ei» Ballkleid (Gr. 42),
neu, bill. zu verlausen.
Bierhalle , Peterstr . 51

Ein gut erhaltener
Schneidertisch

zu verlausen . Mitscher¬
lichstraße 39, 2. Etg.  I.

Fast neues Grammo¬
phon mit Platten billig
zu verkaufen. Zu ersr.
in der Exp ed. d.  Bl.

Fast neuer Gasofen
mit Backofen u. Teller¬
wärmer preisw . zu verk.
Schillerstr. 15, 2. Et. M.

Memlim
preiswert zu verkaufen.
Kasernenstraße 5, 3. Et.
2 Glucken mit Küken

billig zu verkaufen. —
Wilhelm Biller.

Lindenstraße 11.
Bettstelle m. Pat .-Matr

zu verkaufen.
Ostfriefenstraße Nr . 26.
_Werfthäuser.

IvicktigetzefetreinU)o,ctetr5ck1Lf?eibü«Le,
LorLaie Hüi/olge
8k . 5: vvllsntUol »« Dttrsorge
8k . 18: stugsndkürsorge
8r . 11: Versorgung der Kriegsbe-

scbädigten
8k . 14: Linstetlungsrvang u. Lün-

diguugsscbntr kür Lebvver-
besebädigte

voikrbllckiicmci -uns
Vlllielinsllnvvn , marKtstr . 48 , Del . 21S8.

Gut crh. Sitzlicgewagen
(Preis 10 Mk.) und eine
Brennhexe zu verkaufen.
Grenzstraße 87, Part . r.
Gut erh. Küchenmöbel,
Maßanzüge (1,60 m) u.
ein 4rädr . Wagen zu vk
(nahm. 3—6 Uhr).
Gerichtsstr. 6, 1. Et . l.

Fußball- und Handball¬
schuhe gut und billig!
Joseph Hesse,

Müllerstraße 21.

122 bis IMtöniges Ban¬
donion zu kaufen ge¬
sucht. Ofs. mit Preis
u. V. 9485 an die Exp.
2 gut erh. Bettstellen

mit Matr . zu kaufen
gesucht. — Näheres bei
Jantzen , Grenzstr . 56.

Verloren
Motorradketteverloren

zwischen Antonslust und
Rundum . Abzug, bei
Schlachtermstr. Müller,
Bremer Straße 4.

UlrmgeVooge uni»Spiekeroog
itibsr vsDvII » e« 8l « 1.

Wirst« billig « 8v,ick«rl :r1irt nur8«nnnl, «nil , ll. 27. ckniii 1831.
Labrprsise KLl.

ksürstliln WauAsrooAS
3. LI.

Lpisksroog
3. LI.

7.06 ab OlstsnkurA au 22.36 6.60 6.60
7.19 » ttastsäs ., 22.22 6.10 6.10
7.39 „ Varel „ 22.03 5.40 5.40
7.55 „ Lauste » 21.47 4.80 4.80
8.20 „ stevsr ., 21.27 4.30 4.30
8.38 „ Hobsukirokeu ., 21.06 3.80 3.80
8.46 au Laroliususiel ab 20.55 3.50 3.50

10.40 „ LVauAsrooFS, 6k. 18.50
10.50 au Lpiekeroox, 6ork ab 18.40

Lartsu im Vorvsrles.uk ab 24. stuul bei stsu Labrkarteuaus ^abso-
Ikeieiislinlinrlirektinn.

l
«öl

Montag, 22. Juni,
7.45 bis gegen 10.45
Uhr: * „Die lustigen
Weiber von Windsor".
Kleine Preise 0,50 bis
- Mark.

Dienstag , 23. Juni,
7.45 bis 10.30 Uhr:
»Katja, die Tänzerin".
Ermäßigte Preise 0,50
!I>is 4 Mark.

Mittwoch, 24. Juni,
7.45 bis gegen 10.45
Uhr : „Die lustigen
Weiber von Windsor".
Kleine Preise 0,50 bisKMark-

Donnerstag , 25. Juni,
7.45 bis 10.45 Uhr : Der
große Erfolg ! „Der
Hauptmann von Köpe¬
nick". Ermaß. Preise
0,50 bis 3 Mark.

Freitag , 26. Juni,
7.45 bis 10.15 Uhr:
Zum letzten Male ! „Das
Spielzeug Ihrer Maje¬
stät". Kl. Preise 0,50
bis 3 Mark.

Sonnabend , 27. Juni,
7.45 bis 10.45 Uhr:
Letztes Austreten Hertha
Reinecke  und Einar
Ellgen! „Othello ".
Kl. Preise 0,50- 3 Mk.

Sonntag , 28. Juni,
3.15 bis 6.15 Uhr : Der
große Erfolg ! „Der
Hauptmann von Köpe¬
nick". Ermäßigte Preise
0,50 bis S Mark.

7.30 bis 10.15 Uhr:
„Katja, die Tänzerin".
Ermäßigte Preise 0,50
bis 4 Mark.

Montag , 29. Juni,
7.45 bis gegen 10 Uhr:
Abschied Maria Martin-
sen u. Raimund Bücher!
„Spiel im Schloß". Er¬
mäßigte Preise 0,50 bis
4 Mark.

Dienstag , 30. Juni,
7.45 bis 10.45 Uhr : Der
große Erfolg ! „Der
Hauptmann von Köpe¬
nick". Ermäßigte Preise
0,50 bis 3 Mark.

Schluß der Spielzeit!

MeiünimkeikmelilM
»KI !e » L >iskl

!2entMlliili>l'ittjl>il
Ml Willig, Sport lliill Werpklege

ortrülortellirliotrjogell-vilkleliiiollsooii

« « «/
in allen stlostelarbeuu. kormen ru auLerZevökvIicb

KIM
ckeSerOMümsKS,

rurllck , venn 51« von Ihren Hühneraugen.
5ckivielen unck Varren sturcd cka» eckt«

nickst»ckmel!, «Ich« unck»ckmerrlos belrell « ersten.
Klein« Packung 40 lkennlg. Original-Packung nstt
stsr stoppelten dleng« unck1 Orati«-Probe Lukirol-
kuhbaste-Lalr ln» Verte von 20 ptg.. nur IS psg.

V^ srnung S
^Vir ka-ksn VsrÄuIusLuiiA, kisrmit

ükksutliLli vor dom NiükrMvk äos uns
A686t2liok Aosotlütstoir  Mmsus

„Doorulrrutl " 2u v/urusu.
Mr Zpirltuossu , Lvsleks nickt  von

uns korZostollt sinä, äurt äsr klums
„VoornLanl ^ Lvsäsr im Vorkauk nook
im ^.ussokunk Zokruuekt vkoräon.

OsZsn VsrlsiMr unsorsrRookts Lvsr-
äsn ivir jotnt rüoksioktslos vorZoksn.

Hi 1l 6N- 6k686 ll 8vIiakt in Foräen
vontsoklLnäs ZröLts Lorndrsnnsroi,

OeZr . 1806.

kür zsäeu Lkatsplsler (32 Matt)

»ii . 1.00
«kl . I.»o
abwaschbar.

volkLbucükanctiu «s
1Vjll !« Iin »>li :ivi n , MnrlrtsitrnL « 48 , Vslsla » 2158.

Mneii ^ bM
oio LoiiiiMilll, lleio 27.Mi 183l, sbsilik8 Ilkr
P»lökkooog7llbrl,in8eolreotrslklslleo.peter8tr.
Liiltrittzpreio8.80  W. kooMegeoS8r>lt.

Jever.
Die Firma
Ed. F . C. Duden , hier,
aus der Schlachte, läßt
wegen Aufgabe der
Schlossereiwerkstatt und
Umbaus am Dienstag,
dem 23 . Junt d. J >,
nachm. 3 Uhr begin¬
nend, öffentlich meist¬
bietend mit 3 Monaten
Zahlungsfrist verkau¬
fen:

Zwei Motore , mehrere
eiserne und hölzerne
Schränke, mehrere
Werktische und Feil-
bänke,Motorkonsolen,
Transmissionen ,zahl¬
reiches Schlosserhand¬
werkzeug, 2 Gebläse,
1Treppe ,1Triltletter.
1Dezimalwaage , 1Ko¬
pierpresse, 2 Herren¬
fahrräder , eiserne Rie¬
menscheiben, Schmier-
gelsteiue. leere Blech¬
kannen und was sich
weiter vorfinden wird.

Kaufliebhaber werden
eingeladen
EM AlbMLMl

Auktionatoren.

2 Satz ^ -
neue WilelonW,
1 lall neues Sasa
Polsteret L. Schäfer,
Mitscherlichstr. 5, i. Hof.

Brautp . sucht z. 1. od.
15. Juli eine 2- bis 3r.
Wohn, oder 2 leere Z.
mit Kochgel. Off. u. B.
9454 an die Exp, d. Bl.
Jg . Ehep. sucht auf sof.
od. z. 1. Juli 2- od. 3r.
Wohn», Nähe Marien- ,
siel od. Eenossenschafts»
stratze. Off. m. Pr . u.
V. 9473 an die Exped.

Zwei leere Zimmer
zu mieten gesucht. An¬
gebots unter O. W. 31
an die Exped. d. Bl.

4r. Wohn. geg. gr. 3r.
od. kl. 4r. W. zu tausch,
gesucht. Ofs. u. B. 9472
an die Expedition d. Bl.

I vmr «L
kostet nur wenig bei
Bohlsen, Auguststr . 19,
und wird ls ausgeführt.

UMNMZ?
Für die Schulden mein.
Frau , geb. Nordhusen,
hafte ich nicht mehr. —

H. Matthies,
Papingastraße 24a.

Mm Mir
entflogen. — Abzugeben
Kaakstraßs 7, 1. Etg. r.

SsLrk»Men
Buchhaltungsbüro undSteuerderatukg
Telefon 243 Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Ubr

AmItlJuni ver¬
starb zu Münster
in der Klinik un¬
sere liebe Tochter
und Schwester

im Alter von 24
Jahren.

Dies zeigen tief¬
betrübt an
H.Meheru.Frau

nebst Kindern.
Die Beerdigung

findet am Diens-
lag , dem 23. Juni,
nachm.2 /̂,lthr,von
Aldenburg aus
statt.

IMn KalWbM-BMilt
Verwaltungsstelle

Rüstringen-Wilhelmshaven

Am Mitlbwch . dem 24. Juni , abends 8 Uhr
findet im Gewertschastshaus unsere fälligeMttglleSevoesfammSimg
statt . Wegen wichtiger Tagesordnung ist voll¬
zähliges Erscheinen erforderlich . Arbeitslosen¬
iontrolle um fit vor 8 Uhr dortselbst.

Die Firmen König , Parkstr ., Klimm , Peterstr .,
Budden , Kaiserstr ., und Böttgsr , Genossenschafts¬
straße, haben die Vereinbarung UtzÄR
unterzeichnet . Die Ortsverwal tnng»

V« Lin Kalle»
Am Mittwoch , dem 24. d. M., abds . 8V2 Uhr

MersriieiltliA
MgliMMlMNllW

Wegen wichtiger Tagesordnung ist das Er¬
scheinen aller Mitglieder erwünscht.Der Vorstand.

KÄituiig»
Ve »rte » S »ot

stas kübrsnsts Lrot von bsut«
im altstsutscben Oksu gcbsck .cn
cmMcblt

NLWmann HsnSen

unv kds ^ tlisntop
kvrnrnl 2VSS — I, « iserl8lr . 21

HsssliirLNIKsSolrlHo -VsrlvavIrlanLbn
von S »a »l»nrL « . » roinvn nnck Lnrttvlr.

Dllgllol » Ikornlnst -ItrsItLttZ«
nnol » »Uon I»IlltL «n.

Vür die vielen ^ukmerksamkeiten uost
Oesedenke aniäkiicb unscrcrUacbreit sagen
wir biermit unseren derräiedsten vank.

IV. Eies « NN» l^rsn
lVailx , geb. OrarcLvuski

Sonnnbsiiä , äsiil 20. stuni 1931,
stark unsere liebe Lcbwlv ^ermnttsr,
6roL mutter unck Vants

nctlis MNn
lm 88. ksbsnssukrs.

vis Hii>1«rt»Ii«li«ii«ii.
Ols IZssrälAUNA linstet am OlentaA-

nacbmlttaA , 2.3Ü tlbr , auk äsm Vrlsst-
kok ru ^ Istsnbur ^ statt.

Statt Ila »teit.
ilm 20. st. Ll. verstarb nacb langem mit

groksr Oeäulä ertragenem I-eistdn mein
lieber Kann , unser lieber Vater , Oroll-
vater,8cbwiegsrvater ,Onkel u.8cb vager,
ve » Ptapine ^ erkkülipep a . v.

im 76. i -ebenslabrs.

ln tisker Vrauer
Witwe »lurle liaNr,

geb. stager
Hadert 8ndr nnck l r̂nn

Ueävig , geb. l-ntr
Lnrl 1-nttmann nnck I rau

L.nna , geb. Labr
Lsrl » ndr unck lprnn

l -isseben , geb. Littel
Runs RoxLes NN» Drnn

l -vtteben , geb. Labr
. unst Lnketkinster.

Oie Oinäscberuvg ünäet am Donners¬
tag , stem 25. st. Ll.,nacbmittags um 3.30 Obr,
statt . Von Leilsistsbesucben bitten abru-
seben . Lvtl . rugestackte 8/ranLspensten
bitte Lur Oeicksnbaits OriestsnstraLe.
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